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  KOMMENTAR

I Aktiv für eine nachhaltige Entwicklung

Sport und Umweltschutz – diese Verbindung ist von herausragender Bedeutung. Das haben jetzt 
in Doha, fast 20 Jahre nach der wegweisenden UN-Umwelt-Konferenz von Rio de Janeiro und 
ein Jahr vor der Folgekonferenz „Rio +20“, mehr als 500 Delegierte aus der ganzen Welt unter-
strichen. Die Konferenz des Internationalen Olympischen Komitees stand unter dem Motto 
„Playing for a Greener Future“. Sie machte deutlich, dass der internationale Sport und seine 
Organisationen darunter nicht nur die umweltgerechte Ausrichtung sportlicher Großveranstaltun-
gen verstehen, sondern dass Umweltschutz um Klimaschutz und um den Begriff der Nachhaltig-
keit erweitert wurde. Doha zeigte erneut: Der Sport versteht sich als starker Partner der Politik 
und als meinungsstarker Akteur in der gesellschaftspolitischen Debatte.

Umweltschutz ist im IOC und in den Sportorganisationen unumkehrbar verankert. Das sehen wir 
als Grundlage dafür, gemeinsam mit der UNEP am Rio+20-Prozess aktiv mitzuarbeiten. Umwelt- 
und Naturschutz gehören seit 1994 zur Programatik und den Leitbildern. Kompetenz und Exper-
tise wurden ständig ausgebaut, und wir haben Programme und Projekte entwickelt. Die umwelt-
freundliche und naturverträgliche Planung und Durchführung von Olympischen Spielen und 
anderer großer internationaler Sportereignisse sehen wir auch in Zukunft als zentrale Aufgabe. 

Die konzeptionellen Anstrengungen und ihre praktische Umsetzung sind mittlerweile hoch ent-
wickelt. Unsere Verbände und Vereine ergänzen ihre Arbeit im Umweltschutz zunehmend um 
den so wichtigen Klimaschutz. Sie bekennen sich zu einer globalen Verantwortung, die weit über 
einen Veranstaltungsort hinausreicht. Im Fokus steht dabei nicht mehr nur, wie sich Umweltaus-
wirkungen von Sportgroßveranstaltungen minimieren lassen. Hinzu kommen immer mehr posi-
tive Konzepte zur Nutzung der Potenziale des Sports für eine zeitgemäße Ausgestaltung von 
Umwelt- und Klimaschutz. Vielfach sind Verbände und Vereine vorbildlich und zukunftsweisend, 
wie uns die Ergebnisse des Klimaschutzwettbewerbs gezeigt haben. Dass wir damit auch ein 
internationales Vorbild sein können, haben die Beratungen in Doha gezeigt, die für das neue 
Konzept der nachhaltigen Entwicklung warben. 

Die olympische Bewegung wird sich deshalb auch für eine nachhaltige soziale und ökonomische 
gesellschaftliche Entwicklung einsetzen. Schon heute nutzen viele Sportverbände und Organi-
sationskomitees Konzepte zur Nachhaltigkeit. Die Umweltarbeit des IOC hat sich ebenso pro-
grammatisch geöffnet - vom Umwelt- zum Klimaschutz, vom reagierenden Konfliktreduzierer 
zum aktiven Umweltschützer, vom Naturschutz zur Nachhaltigkeit. So wird sie Partnerschaften 
mit anderen gesellschaftlichen Gruppen, mit Politik und Wissenschaft weiter intensivieren. 
Aktiver Umwelt- und Klimaschutz sind in unseren Verbänden und Vereinen verankert. Setzen wir 
uns nun alle dafür ein, dass auch der Begriff der Nachhaltigkeit mit sportlichen Leben gefüllt wird 
und der Sport auf der Rio+20-Folgekonferenz dem Einsatz neuen Schwung verleiht.

Thomas Bach
(Kommentar des DOSB-Präsidenten für die neue Ausgabe des Informationsdienstes Sport schützt Umwelt)
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  PRESSE AKTUELL 

I Michael Vesper wird Chef de Mission 2012 in London

I Thomas Bach und Christa Thiel sind Delegationsleiter bei den Olympischen Spielen. 
Präsidium des DOSB tagte in Berlin 

(DOSB-PRESSE) Das DOSB-Präsidium hat am Dienstag in Berlin Präsident Thomas Bach und 
Leistungssport-Vizepräsidentin Christa Thiel als Delegationsleiter sowie Generaldirektor Michael 
Vesper als Chef de Mission für die deutsche Olympiamannschaft bei den Sommerspielen 2012 in 
London ernannt.

Zur Delegationsleitung zählen neben Bach und Thiel auch die in London anwesenden DOSB-
Präsidiumsmitglieder. Zur Mannschaftsleitung gehören neben Vesper, der schon 2008 in Peking 
Chef de Mission war, auch Leistungssportdirektor Ulf Tippelt sowie der stellvertretende Leis-
tungssportdirektor Thomas Sinsel. Bereits im Januar waren Dr. Bernd Wolfarth (München) als 
Leitender Mannschaftsarzt und Klaus Eder (Donaustauf) als Leitender Physiotherapeut vom 
Präsidium berufen worden.

„Ich freue mich auf die Aufgabe“, sagte Vesper in Berlin. „Wir wollen eine starke Mannschaft 
nach London entsenden, die in der Weltspitze bestehen kann. Jetzt gilt es, die volle Aufmerk-
samkeit auf die in diesen Wochen anlaufenden Qualifikationswettkämpfe zu richten und mög-
lichst viele Startplätze zu erringen. Ich wünsche unseren Sportlerinnen und Sportlern dabei viel 
Erfolg – und dass sie auf den Punkt fit sind.“

Das Präsidium beschloss in Berlin auch die gemeinsam mit den Spitzenverbänden erarbeiteten 
sportartspezifischen Nominierungskriterien für 25 der 26 Sportarten. Noch nicht entschieden ist 
in der Leichtathletik wegen der erst kurzfristig eingetroffenen internationalen Kriterien und im 
Tennis für die Wettbewerbe im Doppel und Mixed. Die Grundsätze, nach denen das DOSB-
Präsidium die Olympiamannschaft nominiert, waren bereits im Januar verabschiedet worden. Die 
Nominierung selbst findet im Zeitraum Mai bis Juli 2012 statt, die Olympischen Spiele beginnen 
am 27. Juli und enden am 12. August. 

I Thomas Bach: Gesetzliche Möglichkeiten gegen Wettbetrug überprüfen 

(DOSB-PRESSE) Nach dem Urteil im Bochumer Wettbetrugs-Prozess hat DOSB-Präsident 
Thomas Bach seine Forderung nach einer Evaluierung der gesetzlichen Rahmenbedingungen in 
Deutschland bekräftigt. „Es muss überprüft werden, ob die Ermittlungsbefugnisse, der 
Informationsaustausch und die organisatorischen Strukturen ausreichend sind, um das Übel des 
Wettbetrugs und der Korruption im Sport an der Wurzel zu packen“, sagte Bach in Frankfurt/ 
Main. 

Der Präsident des Deutschen Olympischen Sportbundes (DOSB) wies darauf hin, dass bei 
Wettbetrug und Korruption nationale Maßnahmen nicht ausreichend seien. Es bedürfe einer 
engen internationalen Abstimmung von Staaten, Ermittlungsbehörden und Sport. „Hier handelt 
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es sich um weltweit vernetzte organisierte Kriminalität. Um ihr Herr zu werden, müssen Staaten 
und Sport eng zusammenarbeiten“, sagte Bach. „Die Intervention des Staates ist in diesem 
Bereich in viel größerem Ausmaße unabdingbar als beim Kampf gegen Doping, wo es für die 
integrierte Arbeitsteilung zwischen Sport und Staat deutlich bessere Voraussetzungen wie An- 
und Abmeldepflichten, Kontroll- und Testmöglichkeiten, die Strict Liability, Beweiserleichterung 
und Beweislastumkehr gibt. Eine Rahmenbedingung ist jedoch absolut gleich: Sowohl im Anti-
Doping-Kampf wie auch beim Kampf gegen Wettbetrug und Korruption muss Null Toleranz 
gelten.“

Um das Thema voranzubringen, hat das Internationale Olympische Komitee (IOC) bereits im 
März auf einer Konferenz in Lausanne ein Task Force gegründet, in der Sportverbände, Regie-
rungen, Wettanbieter und Interpol Lösungen suchen sollen. „Deutschland wird sich an der Suche 
aktiv beteiligen und entsendet DOSB-Generaldirektor Michael Vesper und einen Regierungs-
vertreter in die Arbeitsgruppe“, erklärte Bach, der bereits in seinen Grundsatzreden bei den 
vergangenen beiden DOSB-Mitgliederversammlungen in Düsseldorf (2009) und München (2010) 
gefordert hatte, Sport und Staat müssten beim Kampf gegen Wettbetrug und Korruption 
engstmöglich kooperieren. 

Im größten Manipulationsskandal der europäischen Fußball-Geschichte waren die beiden 
Haupttäter am vorigen Donnerstag in Bochum von der 12. Strafkammer des Landgerichts zu 
Haftstrafen von jeweils fünf Jahren und sechs Monaten verurteilt worden. Ein Mitläufer erhielt 
eine Strafe von einem Jahr und sechs Monaten auf Bewährung. Derweil dauern die Ermittlungen 
von Polizei und Staatsanwaltschaft gegen weitere Verdächtige an.

I Goldene Sportpyramide 2011 für Heide Ecker-Rosendahl

(DOSB-PRESSE) Deutschlands wertvollste Sportauszeichnung, die Goldene Sportpyramide, 
geht in diesem Jahr an Heide Ecker-Rosendahl. Die Doppelolympiasiegerin von München 1972 
und Trägerin des Bundesverdienstkreuzes Erster Klasse erhielt den Preis am vorigen Freitag 
Abend (20. Mai) im Rahmen der Benefiz-Gala der Stiftung Deutsche Sporthilfe im Beisein von 
Bundespräsident Christian Wulff. Die „Sportlerin des Jahres“ der Jahre 1970 und 1972 wurde 
aus dem Kreis der 21 neu in die „Hall of Fame des deutschen Sports“ aufgenommenen 
Sportgrößen der Nachkriegszeit bis München 1972 gewählt.

Vor 300 geladenen Gästen im Berliner Hotel Adlon Kempinski wurde die „Goldene Sportpyra-
mide“ zum zwölften Mal verliehen. Das Preisgeld in Höhe von 25.000 Euro stiftete Konsul 
Friedrich Lürßen von der Lürßen-Werft in Bremen. Moderiert wurde die Benefiz-Gala vom 
früheren Eiskunstläufer und heutigen ZDF-Moderator Rudi Cerne, musikalischer Stargast war 
der Swing-Sänger Roger Cicero mit seiner Band. 

Heide Rosendahl war das Gesicht der Olympischen Spiele 1972 in München: Im Weitsprung 
errang sie nach sechs Tagen die erste Goldmedaille für die Mannschaft der Bundesrepublik 
Deutschland. Zwei Tage später gewann sie Silber im Fünfkampf und acht Tage danach hielt sie 
als Schlussläuferin der Sprintstaffel gegen DDR-Weltrekordlerin und 100-Meter-Olympiasiegerin 
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Renate Stecher den Vorsprung zum Überraschungs-Gold mit Weltrekord (42,81 Sekunden). 
Schon vorher war Heide Rosendahl von der Presse zur „Miss Leichtathletik“ gekürt geworden. 
Schließlich war sie Weitsprung-Weltrekordlerin (1970 mit 6,84 Metern) sowie Europameisterin 
(1971) und EM-Zweite (1966) im Fünfkampf. Bereits 1970 hatte sie die Auszeichnung als 
Sportlerin des Jahres erhalten.

Nach dem Ende ihrer sportlichen Karriere im Jahr 1973 wirkte Heide Ecker-Rosendahl als 
Trainerin im TSV Bayer 04 Leverkusen sowie als Athleten-Beauftragte und Vizepräsidentin (1997 
bis 2001) des Deutschen Leichtathletik-Verbands. Darüber hinaus engagierte sie sich ehrenamt-
lich in vielfältigen Projekten u.a. als Präsidentin eines lokalen Siebenkampf-Teams zur Förde-
rung sauberen Leistungssports, als Sporthilfe-Koordinatorin des DLV oder als Botschafterin für 
das Deutsche Sportabzeichen. 2002 wurde sie Persönliches Mitglied im Nationalen Olympischen 
Komitee. Heute ist sie stellvertretende Leichtathletik-Abteilungsleiterin ihres Leverkusener 
Vereins und stellvertretende Vorsitzende der Sportstiftung Nordrhein-Westfalen.

Die Entscheidung über den Preisträger der „Goldenen Sportpyramide“ trifft eine unabhängige 
Jury - bestehend aus den Mitgliedern des Sporthilfe-Stiftungsrats und den bisherigen 
Preisträgern – unter Vorsitz von ZDF-Intendant Prof. Markus Schächter. Die bisherigen 
Preisträger sind: Hans Günter Winkler (2000), Rosi Mittermaier-Neureuther (2001), Uwe Seeler 
(2002), Manfred Germar (2003), Roland Matthes (2004), Ingrid Mickler-Becker (2005), Franz 
Beckenbauer (2006), Heiner Brand (2007), Steffi Graf (2008), Uli Hoeneß (2009) und Katarina 
Witt (2010). Max Schmeling wurde 2005 drei Tage nach seinem Tod posthum mit der "Goldenen 
Sportpyramide" geehrt.

I Bundespräsident Wulff wirbt in Durban für München 2018

(DOSB-PRESSE) Bundespräsident Christian Wulff wird am 5. und 6. Juli zur Entscheidung über 
den Gastgeber der Olympischen und Paralympischen Winterspiele 2018 nach Durban, Südafri-
ka, reisen. Das gab das Bundespräsidialamt bekannt. 

„Es wäre eine große Ehre für Deutschland, 2018 Gäste aus aller Welt zu den Olympischen und 
Paralympischen Winterspielen in München, Garmisch-Partenkirchen und Königssee empfangen 
zu dürfen“, sagte Wulff. „Deshalb werbe ich bei meinen Auslandsreisen und in Gesprächen mit 
ausländischen Gästen für München 2018 und bin auch gerne bei der Schlusspräsentation in 
Durban dabei. Wintersport hat in Deutschland eine große Tradition, München wäre die erste 
Stadt in der Olympischen Geschichte, in der Sommer- und Winterspiele stattfinden.“

I München 2018 – Ein Angebot an das IOC

I Erfolgreiche Technische Präsentation in Lausanne

(DOSB-PRESSE) Junge Menschen zu einem Leben mit und im Sport motivieren, neue Maß-
stäbe im Bereich der Nachhaltigkeit setzen und die Winterspiele als Marke stärken: Diese Anfor-
derungen hat das Internationale Olympische Komitee (IOC) auf seinem Kongress in Kopenhagen 
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2009 an die Zukunft der Olympischen Bewegung gestellt. Die neunköpfige Delegation der Mün-
chner Bewerbung antwortete im Rahmen der Technischen Präsentation in Lausanne auf diese 
Anforderungen und unterbreitete dem IOC ein Angebot, wie die Olympische Bewegung vom 
Münchner Konzept und von Winterspielen 2018 in Deutschland profitieren würde.

Thomas Bach, Präsident des Deutschen Olympischen Sportbundes (DOSB), unterstrich zum 
Auftakt der 45-minütigen Präsentation vor den rund 90 anwesenden IOC-Mitgliedern in seinem 
Statement: „Wir bieten Winterspiele von Athleten für Athleten.“ Gemeinsam mit Katarina Witt, 
Vorsitzende des Kuratoriums der Bewerbungsgesellschaft, Hans-Peter Friedrich, Bundesminister 
des Innern, Christian Ude, Oberbürgermeister der Stadt München, Walther Tröger, IOC-Ehren-
mitglied, Claudia Bokel, IOC-Mitglied, Magdalena Neuner, Doppel-Olympiasiegerin, Ian Robert-
son, Vorstandsmitglied der BMW Group und Bernhard Schwank, Vorsitzender der Geschäfts-
führung der Bewerbungsgesellschaft stellte er die Stärken des Konzepts der Münchner 
Bewerbung vor. 

Bach betonte, die Bewerbung der bayerischen Landeshauptstadt bietet Antworten auf die aktu-
ellen Fragen, die die Olympische Bewegung auf dem IOC-Kongress in Kopenhagen formuliert 
hatte: „München 2018 kann zeigen, dass es möglich ist, nachhaltige und umweltfreundliche 
Olympische und Paralympische Winterspiele trotz globaler Erwärmung, CO2-Emmissionen und 
ohne unverantwortliche Eingriffe in die Natur auszutragen. Wir sind überzeugt, dass junge 
Menschen durch Olympische und Paralympische Spiele in München motiviert werden, Sport zu 
treiben. Außerdem würde die Sportbegeisterung in Deutschland den weltweiten Wintersport 
stärken. Die Olympische Familie, aber auch die TV-Sender, können von Winterspielen in 
München profitieren.“

Katarina Witt, zweimalige Olympiasiegerin im Eiskunstlauf, stellte die besonderen Eindrücke und 
Erfahrungen heraus, die Athleten bei Winterspielen in München gewinnen könnten: „Die Wahl 
der Gastgeberstadt ist mehr als eine geografische Entscheidung – es geht um die Sportlerinnen 
und Sportler, um ihre Erfahrungen und ihr persönliches Erlebnis. München 2018 will allen 
Olympioniken und Paralympioniken unvergessliche Momente für ihr Leben schenken, weil die 
Atmosphäre das bieten kann, was sich Athleten wünschen.“ 

Der Münchner Oberbürgermeister Christian Ude hob die Nachhaltigkeit der Münchner Bewer-
bung hervor: „Der Münchner Olympiapark ist das Paradebeispiel für olympische Nachhaltigkeit. 
Olympische und Paralympische Winterspiele 2018 würden die Sportstätten der Sommerspiele 
von 1972 in Schauplätze des Wintersports verwandeln und damit das olympische Erbe des 
Olympiaparks weiter fortführen.“ 

Bernhard Schwank erläuterte den IOC-Mitgliedern die Maßnahmen, die München 2018 
vorschlägt, um CO2-neutrale Spiele zu organisieren – ein zentraler Teil des Umwelt- und 
Nachhaltigkeitskonzeptes, das die Evaluierungskommission in ihrem Bericht als ‚starke und 
innovative Nachhaltigkeitsstrategie‘ bezeichnete: „München 2018 möchte die ersten CO2-
neutralen Olympischen und Paralympischen Winterspiele organisieren und hat 18 Umweltleit-
projekte in seinem Konzept verankert, für die über 100 Millionen Euro zur Verfügung stehen. Wir 
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werden die 284.000 Tonnen CO2, die durch den unvermeidlichen Luftverkehr entstehen, durch 
Investitionen in Gold Standard Klimaschutzprojekte auf allen fünf Kontinenten ausgleichen.“

Bundesinnenminister Friedrich unterstrich die Unterstützung aller politischen Ebenen und der 
Bevölkerung anhand der Umfragewerte von 75 Prozent für die Bewerbung vom März 2011.

BMW-Vorstandsmitglied Ian Robertson gab einen Einblick, welchen Nutzen Wirtschaftsunter-
nehmen von Olympischen und Paralympischen Winterspiele in München hätten. So erklärte er, 
dass volle Stadien sowohl für Sportler als auch für Sponsoren die besten Ergebnisse bringen 
und das München damit beste Voraussetzungen für erfolgreiche Winterspiele für alle Beteiligten 
bieten könnte. 

Magdalena Neuner konzentrierte sich in ihrem Teil der Präsentation auf die große Wintersport-
tradition Deutschlands, die Begeisterung der freiwilligen Helfer und die Erfahrungen, internatio-
nale Sportveranstaltungen auszurichten. „Wenn München die Olympischen und Paralympischen 
Winterspiele 2018 austragen darf, dann wäre ich als Volunteer dabei“, sagte sie und bezog sich 
dabei auf die 8,5 Millionen Freiwilligen, die derzeit beim DOSB registriert sind.

I Ein Stück Fußballgeschichte für die Fensterbank

I München 2018 verlost vor der Show „Stars, die Winterspiele und Du!“ Rasenstücke 
aus der Allianz Arena

(DOSB-PRESSE) Schichtwechsel in Fröttmaning: Pünktlich zu „Stars, die Winterspiele und Du!“, 
der großen Show für München 2018 am 11. Juni, wird der aktuelle Rasen in der Allianz Arena 
seinen letzten Einsatz haben. Dieser hat in der Bundesliga, im DFB-Pokal und in der UEFA 
Champions League den Fußballprofis vom FC Bayern München und vom TSV 1860 München 
gute Dienste geleistet, und wird nun die Bühne für ein außergewöhnliches Event sein: Mit der 
Show läuten die Partner der Bewerbung um die Olympischen und Paralympischen Winterspiele 
läuten am 11. Juni mit einer großen Show für München 2018 in der Allianz Arena die 
Schlussphase der Bewerbung ein.

Noch bevor die letzten Vorbereitungen in der Arena beginnen, können sich am Freitag (27. Mai) 
zehn Gewinner ihr eigenes Stück Rasen ausstechen und mit nach Hause nehmen. Andrea 
Kaiser, die Fieldreporterin der München 2018-Show, wird bei der Gewinnübergabe dabei sein: 
„Als Sportmoderatorin weiß ich genau, was es für einen Fan bedeutet, ein Stück eines solchen 
Rasens zu bekommen – das ist sozusagen heiliges Land“, sagt sie. „Jetzt hoffe ich, dass alle 
Fußballfans auch den Wintersport und die Bewerbung München 2018 unterstützen und am 11. 
Juni in die Allianz Arena kommen!“

Nach der Show wird der Rasen dann komplett erneuert, damit die Bayern und die Löwen ihre 
Spiele in der nächsten Saison auf einem frischen Grün austragen können.

Für „Stars, die Winterspiele und Du!“ wird am 11. Juni mitten im Sommer eine riesige Winter-
landschaft auf dem Rasen installiert. Die Show ist in der Geschichte der Allianz Arena eine 
Premiere: Zum allerersten Mal geht es hier nicht um Fußball, sondern es stehen die 15 olympi-
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schen und fünf paralympischen Wintersportarten sowie hochkarätige Showacts im Mittelpunkt 
des Geschehens. Ab 17 Uhr präsentieren zahlreiche Sportstars ihre Disziplinen und Sportarten 
und die internationalen Topstars Milow, Gentleman, Cassandra Steen und Adoro sorgen für 
musikalische Höhepunkte. Das Kabarett-Urgestein Ottfried Fischer rundet das Programm mit 
einer bayrischen Note ab. 

Die Veranstaltung bietet damit die Gelegenheit, die Allianz Arena jenseits des Profifußballs zu 
erleben und gleichzeitig die Münchner Bewerbung mit Begeisterung zu unterstützen. Tickets für 
die Show gibt es ab fünf Euro, das umfangreiche Familienfest rund um die Allianz Arena mit 
zahlreichen Aktionsständen startet schon um 13 Uhr und ist kostenfrei. 

Wer sich ein einmaliges Souvenir aus der Allianz Arena sichern möchte, sollte jetzt teilnehmen 
und mit ein wenig Glück kann schon bald ein kleines Stück grüne Fußballgeschichte die 
heimische Fensterbank zieren. 

Alle Informationen gibt es unter www.stars-winterspiele-du.de/programm/gewinnspiel.

I Walter Schneeloch: „Sportabzeichen ist gelebte Integration“

(DOSB-PRESSE) „Das Deutsche Sportabzeichen ist gelebte Integration. Beim Erwerb dieses 
staatlich anerkannten Ehrenzeichens wird nicht unterschieden, ob es sich um einen behinderten 
oder nicht-behinderten Sportler handelt. Wer die seinem Alter angepassten sportlichen Leistun-
gen erbracht hat, hat diese Auszeichnung verdient“, sagte Walter Schneeloch, als Vizepräsident 
des DOSB verantwortlich für den Breitensport. Auf der dritten Etappe seiner diesjährigen 
Deutschland-Tour machte das plakativ vorgestellte Deutsche Sportabzeichen Station im 
sauerländischen Olpe. Schwerpunkt des Aktionstages war darauf aufmerksam zu machen, dass 
auch behinderte Sportlerinnen und Sportler nach einer Vorbereitung, die ihrer Behinderung 
gerecht wird, das Deutsche Sportabzeichen erwerben können.

Das der Hinweis auf die Integration keine Phrase ist, unterstrich Friedhelm Julius Beucher, der 
Präsident des Deutschen Behindertensport-Verbands: „Zur Zeit wird diskutiert, wie der zum 
Deutschen Sportabzeichen gehörende Sportartenkatalog mit Blick auf das Hundert-Jahre-
Jubiläum des Deutschen Sportabzeichens in zwei Jahren zeitgemäßer gestaltet werden kann 
und welche Mindestleistungen gefordert werden können. In diese Reformarbeit ist der Behin-
dertensportverband in vollem Umfange mit einbezogen. Das garantiert uns, dass ein von einem 
behinderten Sportler erworbenes Deutsches Sportabzeichen die gleiche Wertschätzung erfährt 
wie die Auszeichnung für einen nicht-behinderten Sportler.“ 

Jochen Wollmert, der als Tischtennisspieler bei den Paralympics, zuletzt in Peking, mehrere 
Goldmedaillen gewann, demonstrierte den Brückenschlag unter den Sportlern. Obwohl von 
Geburt an seine Hand- und Fußgelenke versteift sind, ging er gemeinsam mit anderen 
Prominenten an den Start eines 50-Meter-Sprints: „Ich habe eigentlich immer gemeinsam mit 
vielen Nicht-Behinderten meine Sportabzeichenprüfungen absolviert.“ 
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Rund 60 behinderte Sportlerinnen und Sportler nahmen in Olpe an der Werbe-Kampagne für das 
Deutsche Sportabzeichen teil. „Das Interesse unserer Behindertensportler am Sportabzeichen 
wird immer größer“, stellte Wolfgang Tenhagen, der Beauftragte des DBS für das Deutsche 
Sportabzeichen, fest. Einen gewissen Stolz konnte er angesichts des seit zehn Jahren 
anhaltenden Trends der Zuwächse an Absolventen nicht verbergen. Denn bei den Nicht-
Behinderten ging im Jahre 2010 die Zahl der Sportabzeichen-Prüfungen um rund zehn Prozent 
zurück. Walter Schneeloch: „Das ist die Folge der demographischen Entwicklung. Bei unseren 
aktuellen Reform-Überlegungen haben wir den Anspruch, das Sportabzeichen vor allem für die 
Zielgruppe der 20- bis 45jährigen attraktiver zu machen.“

Besonders stolz sind die Protagonisten des Deutschen Sportabzeichens im Deutschen 
Behindertensportverband auf die Abzeichen-Prüfer. Holger Wölk, Referent 
Bildung/Lehre/Breitensport im DBS: „Da wir ja bei den Behindertensportlern aufgrund der 
Schweregrade der Behinderung bei der Bewertung der Leistungen stark differenzieren müssen, 
haben wir für unsere Sportler einen mehr als 80 Seiten umfassenden Ringordner mit den 
Prüfungskriterien zusammengestellt. Wer für unsere Behindertensportler als Prüfer zugelassen 
wird, der kann auch bei Nicht-Behinderten jederzeit Sportabzeichen-Prüfungen abnehmen; 
umgekehrt ist das leider nicht der Fall.“

Behinderte Sportler, die das Deutsche Sportabzeichen erwerben wollen, sollten sich mit ihrem 
Landes-Behindertensportverband in Verbindung setzen und den individuellen Behinderungsgrad 
vortragen. Dann werden diesen Interessenten auf sie zugeschnitten sechs bis acht Seiten aus 
dem Prüfungs-Ringordner zur Orientierung zugeschickt. Holger Wölk, der in der Bundes-
geschäftsstelle des DBS in Frechen bei Köln arbeitet, gibt aber per Mail auch direkt Auskunft: 
woelk@dbs-npc.de.

Hanspeter Detmer

I Tour-Station Dillingen: Sportabzeichen und Integration 

(DOSB-PRESSE) Die Sportabzeichen-Tour 2011 macht am 27. Mai 2011 in Dillingen im Saar-
land Halt. Ziel ist es, Kinder, Jugendliche und Erwachsene für den deutschen Fitnessorden zu 
begeistern. Rund 1.000 Schüler haben für Dillingen schon zugesagt. Prominente Unterstützung 
bekommen sie im Parkstadion, Wallerfanger Straße, vom ehemaligen Weltklasse-Zehnkämpfer 
Frank Busemann, Bürgermeister Franz-Josef Berg und dem DOSB-Maskottchen Trimmy. 

Schwerpunkt ist diesmal das Thema Integration. Dazu findet um 10.30 Uhr in der Aula des 
benachbarten Technisch-Wissenschaftlichen Gymnasiums Dillingen eine Pressekonferenz statt.

Als Gesprächspartner stehen Dieter Krieger aus dem DOSB-Präsidialausschuss Breitensport 
und Sportentwicklung, Gerd Meyer, der Präsident des Landessportverbandes für das Saarland, 
der DOSB-Integrationsbotschafter Ernes Erko Kalac, sowie Frank Busemann als Botschafter für 
kinder+Sport zur Verfügung. Interessierte Berichterstatter werden gebeten, sich formlos in der 
DOSB-Pressestelle anzumelden (E-mail: presse@dosb.de, Tel.: 069 / 67 00 255). 
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I Der Deutsche Sportausweis ist mit dem Fitnessorden unterwegs

I Infokampagne im Rahmen der Sportabzeichen-Tour 2011

(DOSB-PRESSE) Der Deutsche Sportausweis begleitet die Sportabzeichen-Tour 2011. Überall 
an den Tour-Stationen können sich interessierte Sportler über die Vorteile des Gemeinschafts-
projekts teilnehmender Sportvereine, Sportverbände und des Deutschen Olympischen 
Sportbundes informieren. Das kostenfreie Angebot für Sportvereine weckt Interesse.

„Der Deutsche Sportausweis und die Sportabzeichen-Tour passen sehr gut zusammen“, findet 
Daniela Güntert, DOSB-Referentin für die Betreuung des Sportausweises. „Der Sportausweis ist 
ein Projekt des organisierten Sports, das alle Ebenen des Sports – von den Sportlern, über die 
Vereine bis zu den Verbänden – zusammenbringt. Der Deutsche Sportausweis unterstützt den 
Breitensport mit dem Ziel, ein Gemeinschaftsgefühl für alle Sportler in Deutschland herzustellen.“

Neben der Vereinfachung der Vereinsverwaltung, stehen die Verbesserung der Servicequalität in 
Vereinen und Verbänden und die Stärkung der Mitgliederbindung im Fokus des Deutschen 
Sportausweises. „Wir schaffen einen Mehrwert für Vereine“, sagt Daniela Güntert. „Die vereins-
eigene Online-Datenbank macht Vereinsverwaltung effizienter. Hier können Mitglieder zum 
Beispiel selbst Adressänderungen vornehmen.“ Außerdem erhalte jeder Verein ein eigenes 
Profil. „Über diese Kommunikationsplattform kann der Verein direkten Kontakt zu den Mitgliedern 
aufnehmen.“

Große wie kleine Vereine nutzen die Möglichkeit eines breiteren Serviceangebots über den 
Sportausweis. So kann über ihn der Zugang zu Vereins- und Sportanlagen geregelt werden. Der 
Sportausweis kann als Sichtausweis mit aufgedrucktem Vereinslogo verwendet oder mittels des 
Magnetsteifens in ein elektronisches Erfassungssystem eingebunden werden.

Auch die Verwendung als Wettkampfpass ist möglich. „Das hat zum Beispiel der Westfälische 
Schützenbund eingeführt“, sagt Daniela Güntert. „Dort gibt es jetzt nicht mehr den Papier-
ausweis, sondern eben den Deutschen Sportausweis mit Wettkampfpassfunktion. Dabei können 
sich die Sportler beispielsweise online für Wettkämpfe an- und abmelden und sich vor Ort mit 
dem Sportausweis identifizieren.“

Ein weiteres Feature sind die Vergünstigungen für Inhaber des Sportausweises. So erhielten bei 
der Junioren- und U-23-Europameisterschaft im Kanu-Slalom 2010 erstmals alle Sportausweis-
inhaber vergünstigten Eintritt. Viele weitere nationale und regionale Wirtschaftspartner bieten 
Sportlern, Vereinen und Verbänden Sonderkonditionen. Die Angebote sind vielfältig, wie zum 
Beispiel ermäßigte Sportausrüstungen oder Reiseangebote. Die Erlöse aus dem nationalen 
Vorteilssystem fließen zum Teil zurück in den organisierten Sport.

I Mission Olympic: Initiative des Monats Mai gesucht

(DOSB-PRESSE) Zehn sportliche Initiativen aus ganz Deutschland haben wieder die Chance auf 
den Titel „Initiative des Monats“ beim bundesweiten Wettbewerb Mission Olympic. Mission 
Olympic ist ein Projekt von Deutschem Olympischen Sportbund und Coca-Cola Deutschland, um 
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sportliches Engagement im Land aktiv zu unterstützen. Gesucht werden „Deutschlands aktivste 
Stadt“ und „Deutschlands beste Initiativen für Bewegung und Sport“. 

Jeden Monat stellen sich zehn sportliche Initiativen aus ganz Deutschland online auf 
www.mission-olympic.de zur Wahl. Besucher der Website können ihre Stimme für eines der 
Sportprojekte abgeben. Wer am 31. Mai die meisten Stimmen hat, ist Initiative des Monats Mai 
und gewinnt 500 Euro für sein privates Sportprogramm. Der zweite Platz erhält 300 Euro und der 
dritte Platz ein Fördergeld von 200 Euro. 

I Aufruf des DOSB zum Tag der Organspende

(DOSB-PRESSE) Zum Tag der Organspende am 4. Juni 2011 ruft der DOSB seine Mitglieds-
organisationen auf, sich mit diesem wichtigen Thema zu beschäftigen. Unter dem Motto „Wir 
sind Sportler für Organspende“ wollen der gleichnamige Verein und der DOSB die 27,5 Millionen 
Mitglieder in den 91.000 deutschen Sportvereinen motivieren, sich mit dem Thema Organspende 
auseinander zu setzen und ihre Entscheidung in einem Organspendeausweis zu notieren. 

Der DOSB wird die Aktion in einer Pressekonferenz am 3. Juni in Frankfurt/Main ankündigen. 
Dazu stellen wir ab 3. Juni auf unserer Website unter www.dosb.de/organspende fertige Texte 
für Publikationen, Pressefotos, Anzeigenmotive und Internetbanner zur Verfügung.

I Stephan Abel in vierte Amtszeit als DHB-Präsident gewählt

(DOSB-PRESSE) Mit großer Mehrheit ist Stephan Abel am Samstag beim 50. Bundestag des 
Deutschen Hockey-Bundes (DHB) in Bonn von den Vertretern der knapp 400 DHB-Vereine und 
Landesverbände in seine vierte Amtszeit als Präsident gewählt worden. Neben dem schon vom 
Jugend-Bundestag bestätigten Wolfgang Hillmann als Vizepräsident Jugend wurden Michael 
Green (Leistungssport) und Ralph Bonz (Vereinsentwicklung) einstimmig in ihren Ämtern 
bestätigt. Als neuer Vizepräsident Finanzen und Recht wurde Prof. Remo Laschet für den nicht 
mehr zur Verfügung stehenden Stefan Friedmann gewählt. Im Ressort Kommunikation und 
Marketing wurde der ehemalige NRW-Innen- und Sportminister Ingo Wolf gewählt. 

I Hanns Michael Hölz als NADA-Aufsichtsratsvorsitzender bestätigt

(DOSB-PRESSE) Prof. Hanns Michael Hölz ist in der vorigen Woche als Vorsitzender des 
Aufsichtsrates der Nationalen Anti Doping Agentur Deutschland (NADA) bestätigt worden. Zu 
weiteren Mitgliedern wurden Prof. Wilfried Kindermann und Dr. Michael Ilgner bestimmt. Ihre 
Amtszeit läuft bis zum 31. Dezember 2012.

Die Kommissionen der NADA wurden konstituiert. Zusätzlich sind deren Vorsitzende als 
Mitglieder ohne Stimmrecht in den Aufsichtsrat aufgenommen worden. Die Entscheidung über 
die Besetzung des Vorstandes wird im Rahmen der nächsten Aufsichtsratssitzung am 27. Juni 
2011 bekannt gegeben.
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I Ingo Weiss ist neuer Vorsitzender der Stiftung DSOM

(DOSB-PRESSE) Neuer Vorsitzender der Stiftung Deutsches Sport & Olympia Museum (DSOM) 
ist Ingo Weiss, der bereits im März an die Spitze des Trägervereins des Museums berufen 
wurde. Der Präsident des Deutschen Basketball-Bundes und Vorsitzende der Deutschen Sport-
jugend tritt damit die Nachfolge von Professor Walther Tröger an, der nicht mehr kandidierte. 
Stellvertretende Vorsitzende bleibt Agnes Klein, Dezernentin für Bildung, Jugend & Sport der 
Stadt Köln.

I Roland Köhler zum Präsidenten des DJJV gewählt

(DOSB-PRESSE) Die Mitgliederversammlung des Deutschen Ju-Jutsu-Verbandes hat in 
München Roland Köhler zum neuen Präsidenten gewählt. Nach dem Rücktritt des alten 
Präsidenten, Herbert Frese, hatten Köhler, Vizepräsident Leistungssport, und der Vizepräsident 
Finanzen, Heiko Arnold, die Aufgaben übergangsweise gemeinsam übernommen.

I Bürgerschaftliches Engagement: DOSB lädt zu drei Veranstaltungen 

(DOSB-PRESSE) 2011 ist das Europäische Jahr der Freiwilligen. Das Thema „Bürgerschaft-
liches Engagement“ hat im DOSB aber immer schon hohe Priorität. Der Dachverband des 
deutschen Sports beteiligt sich mit diversen Maßnahmen und Aktionen an diesem Themenjahr 
und den politischen Schwerpunktsetzungen.

In Kooperation mit der Humboldt-Universität in Berlin, der Bundesarbeitsgemeinschaft der 
Seniorenbüros und der Bundesarbeitsgemeinschaft der Freiwilligenagenturen bietet der 
Deutsche Olympische Sportbund (DOSB) in der nächsten Zeit zielgerichtet drei Veranstaltungen 
an, die für den DOSB und seine Mitgliedsorganisationen neue Handlungsoptionen aufzeigen 
sollen. Alle drei Veranstaltungen setzen unterschiedliche Schwerpunkte und bieten so ein 
umfangreiches Bild über Möglichkeiten der neuen Engagementpolitik.

| 8. Juni 2011, Berlin, in Kooperation mit der Humboldt-Universität
„Fachkongress Engagementpolitik des organisierten Sports“

Hier werden Traditionen, Innovationen und Potenziale des bürgerschaftlichen Engagements im 
Sport diskutiert. Ziel ist die Erörterung einer Agenda für die Engagementpolitik des Sports, 
insbesondere in den Querschnittsgebieten Integration, Bildung, Alter(n) und bürgerschaftliches 
Engagement von Unternehmen.

Weitere Informationen und Anmeldung unter www.engagement-des-sports.de.

| 23. August 2011, Hannover, in Kooperation mit der Bundesarbeitsgemeinschaft der 
Seniorenbüros
„Sportverein und Seniorenbüro – neue Formen der Vernetzung“

Dieses Seminar dient dazu, die Schnittstellen zwischen Sportvereinen und Seniorenbüros 
kennenzulernen, vorhandene Ressourcen gemeinsam zu nutzen, neue Handlungsfelder zu 

13  I  Nr. 21  l  24. Mai 2011



DOSB I Sport bewegt!

erschließen und Projekte anzustoßen. Damit können ältere Menschen zielgerichtet in ihrem 
direkten Lebensumfeld angesprochen und tätig werden. Die kommunale Vernetzung von 
Sportvereinen mit Seniorenbüros ist bereits ein Bestandteil des Projektes „Bewegungsnetzwerk 
50+“ und prägendes Element zur Stärkung und zum Ausbau der Bewegungsangebote für 
ältere Menschen vor Ort.
Weitere Informationen und Anmeldung unter hoehn@dosb.de.

| 29. September 2011, Frankfurt/M., in Kooperation mit der Bundesarbeitsgemeinschaft der 
Freiwilligenagenturen (BAGFA)
„Neue Wege in der Engagementpolitik – Welche Möglichkeiten bieten sich in der Zusam-
menarbeit von Freiwilligenagenturen mit dem Sport“

In diesem eintägigen Workshop kommen Mitarbeiter/innen der Freiwilligenagenturen und des 
Sports zusammen, um sich gegenseitig über ihre Arbeit zu informieren und Möglichkeiten der 
Zusammenarbeit und des Aufbaus von sinnvollen Strukturen zu diskutieren.
Weitere Informationen und Anmeldung unter blessing-kapelke@dosb.de.

I Innsbruck 2012: Juniorbotschafter gesucht

(DOSB-PRESSE) Vom 13. bis zum 22. Januar 2012 finden in Innsbruck erstmals Olympische 
Jugend-Winterspiele statt. Wer zu diesem Zeitpunkt 18 bis 25 alt ist, kann sich jetzt als 
Juniorbotschafter bewerben.

Die Olympischen Jugend-Winterspiele sind ein neues Konzept im Geiste der Olympischen 
Spiele. Sie richten sich an Athletinnen und Athleten im Alter von 14 bis 18 Jahren und sollen die 
Olympischen Winterspiele um dieses Teilnehmerspektrum ergänzen.

Zusätzlich zu Wettkämpfen in 15 Disziplinen hat das IOC ein sogenanntes Cultural and Educa-
tional Programme (CEP), ein Kultur- und Bildungsprogramm geschaffen, das sich thematisch an 
den Bedürfnissen junger Sportlerinnen und Sportler orientiert und interkulturelles Lernen 
gewährleisten soll. Um die Idee des Kultur- und Bildungsprogramms der Olympischen Jugend-
Winterspiele bekannt zu machen und die Athletinnen und Athleten während der Spiele mit 
dessen Angeboten zu vernetzen, hat das IOC die Position der Juniorbotschafter geschaffen.

Neununddreißig Nationale Olympische Komitees, darunter der Deutsche Olympische Sportbund 
und die Deutsche Sportjugend,  haben die Möglichkeit, eine Botschafterin oder einen Botschafter 
zu entsenden. 

Die Juniorbotschafterin oder der Juniorbotschafter dient als Mittler zwischen der Delegation der 
Sportlerinnen und Sportler und dem Kultur- und Bildungsprogramm im Rahmen der Olympischen 
Jugend-Winterspiele. Sie oder er steht in dieser Aufgabe dem Chef de Mission zur Seite und 
unterrichtet ihn und die Delegation über die entsprechenden Aktivitäten.

Als jugendliche Vertreterin oder Vertreter der deutschen Delegation nimmt sie oder er zudem an 
Sitzungen, Arbeitsgruppen, Foren und Webforen teil und vertritt die Delegation während der 
Jugendversammlung des IOC. Sowohl die Teilnahme am Vorbereitungstreffen vom 1. bis 4. 
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September in Innsbruck, wie auch die Anwesenheit während der gesamten Olympischen 
Jugend-Winterspiele ist verpflichtend.

Junge Menschen, die zum Zeitpunkt der Olympischen Jugend Winterspiele zwischen 18 und 25 
Jahren alt sind, können sich bewerben. Sie sollten aktive oder ehemalige Leistungssportlerin 
beziehungsweise aktiver oder ehemaliger Leistungssportler sein und sich für den Sport 
engagieren oder alternativ fest in den Strukturen des Sports verankert und sozial stark im 
Bereich des Sports engagiert sein. Die Auswahl trifft eine Kommission der dsj.

Bewerbungsschluss: 20. Juni 2011. Weitere Informationen finden sich online unter 
www.dosb.de/de/olympia/detail/news/innsbruck_2012_jugendbotschafter_gesucht/.

I dsj-Jugendevent: Burghausen begrüßt erste Volunteers

(DOSB-PRESSE) Das Jugendevent der Deutschen Sportjugend (dsj) wirft knapp fünf Wochen 
vor der Eröffnung am 23. Juni seinen Schatten voraus. Am vorigen Wochenende fand die in 
Burghausen die erste größere Veranstaltung hierfür statt. Knapp 140 freiwillige Helferinnen und 
Helfer trafen sich im Pfarrsaal St. Konrad und in der Jugendherberge in der Altstadt, um sich 
kennenzulernen. Unter anderem stand eine ausführliche Stadtführung auf dem Programm.

Die 23-jährige Anne-Marie Meier aus Erlangen ist eine von über 200 angemeldeten Volunteers, 
die am letzten Wochenende nicht alle vor Ort sein konnten. Sie übernimmt mit 60 weiteren 
jungen Menschen eine ganz wichtige Aufgabe. Sie betreut die Gruppen, die während der 
Veranstaltungstage in den sechs Schulen nächtigen werden. Zirka 1. 800 der insgesamt 2.500 
aktiven Teilnehmerinnen und Teilnehmer werden so untergebracht. „Unser Volunteerteam hat 
eine ganz wichtige Aufgabe. Jeder Einzelne ist das Gesicht des Events. Diese persönliche 
Betreuung sorgt für eine angenehme Atmosphäre“, erklärt Martina Bucher von der Bayerischen 
Sportjugend, die das gesamte Volunteer-Projekt organisiert. 

Mit dabei ist auch Marion Konnerth vom TV 1868 Burghausen. Sie gehört ebenfalls zum 
Schulteam und freut sich auf die spannenden Tage im Juni. Wie Anne-Marie Meier verfügt sie 
bereits über ehrenamtliche Erfahrung. Marion Konnerth ist schon seit elf Jahren Jugendtrainerin 
bei den Cheerleadern: „In dieser Zeit konnte ich mich weiterentwickeln. Mein persönliches 
Verantwortungsgefühl wurde gestärkt.“ Die Fränkin, die derzeit in Fulda studiert, absolvierte ein 
Freiwilliges Soziales Jahr im Sport und engagiert sich in der Internationalen Jugendarbeit. 

Junge Menschen zusammenbringen und ihr Engagement stärken – das sind zwei wesentliche 
Intentionen. Mit dem Programm für die freiwilligen Helferinnen und Helfer werden diese 
Eckpfeiler der Jugendarbeit gestärkt. Die Volunteers werden während des Jugendevents in allen 
Bereichen zu finden sein. Zwölf Einsatzmöglichkeiten wurden definiert. Neben dem Schulteam 
sind die Mannschaften für Logistik-, sowie die Groß- und Abendveranstaltungen am größten. 
Unter anderem gibt es auch junge Leute, die sich um die mediale Verarbeitung der jeweiligen 
Tage kümmern. So werden unter anderem täglich kurze Filme auf You Tube gestellt. Die 
Internetplattformen Facebook, Twitter und die eigene Homepage www.dsj-jugendevent.de 
werden regelmäßig bespielt. Noch besser ist es sicher, live dabei zu sein.
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I Segler-Verband: Flüsse, Seen und Kanäle auch für Sport erhalten

(DOSB-PRESSE) Die Spitzengremien des Deutschen Segler-Verbandes, Präsidium und 
Seglerrat, haben sich anlässlich ihrer Frühjahrstagung in Ingolstadt mit dem gemeinsamen 
Appell an Bundesregierung und Bundestag gewandt, Flüsse, Seen und Kanäle auch in ihrer 
Funktion als Wassersportreviere zu erhalten und weiter zu entwickeln. Sie fordern die 
Entscheidungsträger in Bund und Ländern auf, die Belange des maritimen Lebens in 
Deutschland bei der anstehenden Reform der Wasser- und Schifffahrtsverwaltung des Bundes 
zu berücksichtigen. 

Darin heißt es: „Die deutschen Flüsse, Seen und Kanäle sind einzigartiges Kulturgut von 
weltweiter Bedeutung. Sie dienen nicht nur dem Gütertransport, sondern auch dem Sport und 
der Erholung von Millionen Menschen. Sie sind Teil eines europäischen Netzwerks von 
Wasserwegen, das es Wassersportlern und Urlaubern aus dem In- und Ausland gleichermaßen 
erlaubt, Deutschland von einer seiner schönsten Seiten zu erleben. 

Diesen Wert gilt es für künftige Generationen zu erhalten, zu pflegen und weiter zu entwickeln. 

Der umweltfreundliche Güterverkehr über das Wasser ist ein wichtiger Teil der deutschen 
Verkehrssysteme. Fracht ist jedoch nicht alles, was auf deutschen Flüssen, Seen und Kanälen 
bewegt wird. 

Das Netzwerk der Flüsse Seen und Kanäle beherbergt tausende Wassersportvereine und 
Hunderttausende ihrer organisierten Mitglieder mit ihren Sportboothäfen und Clubanlagen. Viele 
Städte und Regionen haben sich mit ihren Investitionen in Cityhäfen, Marinas und 
Uferpromenaden zum Wasser orientiert. Maritime Events und Sportaktivitäten ziehen jährlich 
Millionen Menschen in ihren Bann. 

Entsprechend vielfältig sind die Funktionen moderner Wasserstraßen. Sie verlangen eine 
ganzheitliche Betrachtung im Sinne der Forderungen des Deutschen Bundestages, der sich in 
mehreren Beschlüssen mit der Erschließung des großen Zukunftspotentials des Wassersports 
und des Wassertourismus in Deutschland befasst hat. 

Der Deutsche Segler-Verband empfiehlt, die Reform der Wasser- und Schifffahrtverwaltung nicht 
losgelöst von dieser wichtigen Aufgabe zu sehen und Möglichkeiten zu prüfen, das Gesamt-
system der Bundeswasserstraßen weiterhin aus einer kompetenten Hand zu betreuen. 

Die erwogene Einführung einer Maut wäre darüber hinaus ein denkbar schädliches Signal. 

Sie würde wie ein Eintrittsgeld für das Urlaubsland Deutschland wirken. Die seit Jahrzehnten 
vom Deutschen Segler-Verband und vom Deutschen Motoryachtverband übernommene 
Pauschalabgeltung der Schleusengebühren für in- und ausländische Sportboote würde dadurch 
ad absurdum geführt. 

Bootsfahren muss in Deutschland ebenso mautfrei bleiben wie Radfahren, Wandern oder 
Klettern!“
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I Familienbotschafter unterstützen den DOSB

(DOSB-PRESSE) Im Rahmen des Projekts „Sport bewegt Familien – Familien bewegen den 
Sport“ hat das Direktorium des Deutschen Olympischen Sportbundes (DOSB) vier Familien-
botschafter berufen, die als Berater des DOSB die Weiterentwicklung des Themenfeldes 
„Familie und Sport“ vorantreiben und eine Hilfestellung bei der Vernetzung mit wichtigen 
Akteuren im Familienbereich geben sollen. Konkret sollen die Familienbotschafter helfen, in den 
Mitgliedsorganisationen und nach außen für das Thema „Familie und Sport“ zu sensibilisieren. 

Die vier Familienbotschafter

| Anke Feller wurde 1971 geboren und hat mit ihrem Ehemann, dem früheren Basketball-
spieler Helge Kuprella, seit 2007 einen gemeinsamen Sohn. Als Leichtathletin gehörte sie 
in den 1990er Jahren zur Weltspitze im 400-Meter-Lauf und war mehrere Jahre mit der 
deutschen 4x400-Meter-Staffel bei internationalen Höhepunkten vertreten. 1997 wurde 
sie mit der Staffel Welt- und ein Jahr später Europameister. Nach Beendigung ihrer 
sportlichen Laufbahn 2004 startete sie eine Karriere als Hörfunk- und Fernsehmoderato-
rin. Im April 2011 wurde sie zur Vorstandsvorsitzenden der „Sportstiftung NRW“ gewählt. 

| Der 1945 geborene Harald Seehausen ist verwitwet und hat zwei erwachsene Kinder 
sowie drei Enkelkinder. Der promovierte Sozialwissenschaftler und Diplompädagoge ist 
neben seinen Tätigkeiten als, Innovationsberater und langjähriger wissenschaftlicher 
Mitarbeiter der Regionalen Arbeitsstelle des Deutschen Jugendinstituts in Frankfurt 
außerdem Initiator zahlreicher Kooperationsprojekte zwischen Wirtschaft und Jugendhilfe 
sowie Leiter der Frankfurter Agentur für Innovation und Forschung (FAIF). Vielfältige 
Erfahrungen im Sport konnte Harald Seehausen auch als Jugendleiter und Vorstandsmit-
glied der SG Bornheim Grün-Weiß (dort initiierte er das Kinder- und Familienzentrum des 
Vereins) und als Mitglied der Frankfurter Sportkommission sammeln.

| Ulrike Seifert wurde 1956 geboren. Die Erzieherin und Gender-Pädagogin ist verheiratet 
und hat drei erwachsene Kinder. Neben Ihrer Tätigkeit als Kommunalpolitikerin ist sie 
bereits seit längerer Zeit ehrenamtlich im Deutschen Alpenverein, insbesondere im 
Frauen- und Familienbereich tätig. Dort ist sie zuständig für die Modernisierung und 
Erweiterung der Ausbildung zur/m DAV-Familiengruppenleiter/in und rief die Bewegung 
zur Umsetzung der Gender-Mainstreaming-Perspektive ins Leben. 2007 wurde sie vom 
DOSB mit dem Alice-Profé-Preis ausgezeichnet.

| Prof. Manfred Wegner, 1957 geboren, ist verheiratet und hat zwei erwachsene Kinder. 
Der Professor für Sportwissenschaft, war zunächst an der Universität Kassel tätig, bevor 
er 2009 einen Lehrauftrag an der Universität Kiel mit den Schwerpunkten Sportpsycholo-
gie und Bewegungswissenschaft erhielt. Daneben arbeitet Wegner auch beratend als 
Sportpsychologe und ist in verschiedenen Gremien tätig: Er ist Vorsitzender der Arbeits-
gemeinschaft für Sportpsychologie und aktiv im DOSB (Beirat Sportentwicklung), im 
Deutschen Behindertensportverband (Breitensport), im Special Olympics Deutschland 
(Wissenschaftlicher Beirat) und im Hessischen Landessportbund (Sportentwicklung).
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Das Projekt „Sport bewegt Familien – Familien bewegen den Sport“ wird vom BMFSFJ gefördert 
und hat die Zielsetzung, Sportverbände und Sportvereine für das Thema „Familie und Sport“ zu 
sensibilisieren und zu aktivieren, sowie gute Beispiele für mehr Familienfreundlichkeit im Sport 
zu entwickeln. Weitere Maßnahmen im Gesamtprojekt sind die Durchführung von fünf 
Modellprojekten mit den Mitgliedsorganisationen, die Erstellung einer Internetseite und einer 
Broschüre zu Kriterien von Familienfreundlichkeit im Sportverein sowie Maßnahmen zur 
Vereinbarkeit von Familie, Beruf und Ehrenamt. Die Tätigkeit als DOSB-Familienbotschafter ist 
gebunden an die Laufzeit des Projekts, also bis Ende 2012. 

I LSB Niedersachen hat Clearingstelle gegen sexualisierte Gewalt

(DOSB-PRESSE) Die Clearingstelle gegen sexualisierte Gewalt im Sport des Landessport-
bundes Niedersachsen hat ihre Arbeit aufgenommen. Sie bietet Beratung und Unterstützung und 
ist Teil des Projektes „Schutz von Kindern und Jugendlichen vor sexualisierter Gewalt im Sport: 
Prävention, Intervention, Handlungskompetenz“ von LSB und Sportjugend Niedersachsen. Die 
Arbeit der Clearingstelle wird finanziell unterstützt durch das Niedersächsische Ministerium für 
Soziales, Frauen, Familie, Gesundheit und Integration sowie durch die Niedersächsische Lotto-
Sport-Stiftung.

Das Gesamtprojekt läuft seit Anfang 2011. Mitarbeitende des Sports sollen durch das Projekt in 
die Lage versetzt werden, qualifiziert vorzubeugen und einzugreifen. In der gesamten Sportorga-
nisation soll so ein Klima hergestellt werden, das Betroffene zum Reden ermutigt.

Nach der Verabschiedung und Einführung der Verhaltensrichtlinie des LandesSportBundes und 
seiner Sportjugend gegen sexualisierte Gewalt ist mit der Clearingstelle ein weiterer Baustein 
realisiert. Dort stehen Mitarbeitende für die Erstberatung zur Verfügung. Sie können fachliche 
Beratung und Unterstützung vor Ort organisieren.

Weitere Informationen gibt es online unter www.lsb-niedersachsen.de.

I Bundesverdienstkreuz für Fahrion und Klenner

(DOSB-PRESSE) Gunter H. Fahrion, dem Präsidenten des Deutschen Rasenkraftsport- und 
TauziehVerbandes, wird an diesem Freitag in Stuttgart für seine ehrenamtlichen Leistungen 
zugunsten von Sport und Gesellschaft das Bundesverdienstkreuz am Bande verliehen. Fahrion 
gehört dem Präsidialausschuss Leistungssport des Deutschen Olympischen Sportbundes an. 
Seit 2008 ist er Sprecher der Interessengemeinschaft der 27 Nichtolympischen Spitzenverbände 
im DOSB, die rund vier Millionen Mitglieder haben. 

Mitte Mai ist Josef Klenner, der Präsident des Deutschen Alpenvereins, in Düsseldorf für sein 
herausragendes ehrenamtliches Engagement mit dem Verdienstkreuz 1. Klasse des Verdienst-
ordens der Bundesrepublik Deutschland ausgezeichnet worden. Seit mehr als drei Jahrzehnten 
macht er sich für den DAV und dessen Belange stark. 2010 wurde Klenner zum zweiten Mal zum 
Präsidenten des mit 893.000 Mitgliedern weltweit größten Bergsportverbandes gewählt. „
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  HINTERGRUND UND DOKUMENTATION

I Sterne des Sports 2010 (16): SV Warnemünde

I „Die Perlen aus Groß Klein“ tanzen sich in alle Herzen

Begonnen hat alles vor vier Jahren. Die beiden russischen Spätaussiedlerinnen Natalia und 
Marina Heinz gründeten in Rostock eine Tanzgruppe, in der Kinder mit und ohne Migrationshin-
tergrund gemeinsam Choreografien für Auftritte einstudierten. Ihr Ansatz hat die Landesjury in 
Mecklenburg-Vorpommern überzeugt, die „die Perlen“ zum Landessieger des Wettbewerbs 
wählte und sie dieses Jahr zum Bundesfinale der „Sterne des Sports“ nach Berlin schickte. 
Beworben hatte sich der Verein bei der Rostocker Volks- und Raiffeisenbank eG.

Über die Jahre haben „die Perlen“ immer mehr Mitglieder gewonnen. Aus sechs im Jahr 2006 
sind inzwischen 60 geworden, in vier Gruppen wird je zweimal wöchentlich im Börgerhus 
trainiert: Die Altersspanne reicht von den Drei- bis Fünfjährigen über die Sechs- bis Neunjährigen 
und die Zehn- bis Zwölfjährigen bis hin zu den Zwölf- bis Fünfzehnjährigen. Die originellen 
Kostüme nähten von der ersten Stunde an die Eltern. Daran hat sich bis heute nichts geändert. 

Über mangelnde Anfragen können sich „die Perlen“ jedenfalls nicht beschweren. Im laufenden 
Jahr sind sie zum Beispiel bei „Rostock tanzt“, der Hanse Sail und im Rostocker Zoo aufgetreten. 
Dazu kommen Engagements bei kleineren Festen und Veranstaltungen, wie bei Weihnachts-
feiern in Seniorenheimen. Sogar ein Team vom NDR-Fernsehen war schon da, um einen Auftritt 
„der Perlen“ zu filmen.

Seit drei Jahren hat die Tanzgruppe einen Manager. Dietmar Karstädt sorgt dafür, dass die Tän-
zerinnen in Rostock und Umgebung Auftrittsmöglichkeiten finden und dafür auch eine Aufwands-
entschädigung bekommen. Denn die wachsende Zahl der Mitglieder bedeutet mehr Training und 
einen immer größeren Kostümfundus. Auch die Fahrtkosten müssen bezahlt werden. 

Zu der Tanzgruppe ist der Handwerksmeister durch Zufall gestoßen. 2007 sah er den Auftritt 
„der Perlen“ bei der Weihnachtsfeier im Börgerhus und war gleich begeistert. „Sie haben 
wunderbar getanzt und das Konzept `Integration durch Sport´ hat mich überzeugt“, erinnert sich 
Karstädt. „Ich finde es beispielhaft, wie die beiden Trainerinnen mit den Kindern arbeiten.“ Mit 
dem Tanz haben Natalia und Marina Heinz aus seiner Sicht einen idealen Weg gefunden, um 
zwischen verschiedenen Kulturen Brücken zu schlagen. Die kleinen Tänzerinnen profitieren auf 
der ganzen Linie vom gemeinsamen Sport. Sie sind selbstbewusster geworden. Außerdem 
eröffnet ihnen das Tanzen die Chance, die Angst vor der neuen fremden Heimat zu verlieren, 
Schritt für Schritt die deutsche Sprache zu lernen und Freunde zu finden. 

Mittlerweile hat die Begeisterung auch die Eltern angesteckt. Die Trainerinnen veranstalten Näh- 
und Kochkurse, damit auch die Erwachse-nen sich einbringen können und Kontakte knüpfen. 
Außerdem beobachten die Mütter und Väter natürlich stolz die Fortschritte ihrer Kinder bei den 
verschiedenen Auftritten. Die gemeinsame Leidenschaft geht inzwischen sogar so weit, dass sie 
mit dem Gedanken spielen, eine eigene Tanzgruppe für Erwachsene zu gründen. 
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I DOSB-Arbeitstagung „Hypoxie“: „Komplex und individuell“

Im Rahmen seiner Trainingsoffensive des DOSB haben Anfang Mai rund zwanzig 
Sportdirektoren und Bundestrainer der Spitzenverbände und acht eingeladene Experten aus der 
Sportmedizin und Trainingswissenschaft über eine besondere Form des Trainings diskutiert – 
das Höhentraining. 

Dazu bot Privatdozentin Birgit Friedmann-Bette (Heidelberg) eingangs einen Überblick über den 
aktuellen Forschungsstand zum Aufenthalt im Gebirge, in Höhenhäusern und in Höhenkammern. 
Zum klassischen Höhentraining und zum Aufenthalt in Höhenhäusern sind Effekte auf die 
Blutbildung wissenschaftlich nachgewiesen. Dabei seien jedoch große individuelle Unterschiede 
zu beobachten. Dazu sind die Voraussetzungen eines Aufenthaltes von mindestens 12 Stunden 
an 18 aufeinanderfolgenden Tagen bei einer Höhe von 2500m zu erfüllen, wie Dr. Torben 
Pottgießer (Freiburg) hervorhob. Bei einem Aufenthalt in Höhenhäusern nach dem Prinzip "Live 
high - train low" scheinen Leistungssteigerungen im Flachland möglich zu sein. Hingegen fehlen 
methodisch saubere Studien, um den Effekt einer intermittierenden Hypoxie in Hypoxiekammern 
abschließend bewerten zu können.

Im Tagungsverlauf wurden die von den Trainern eingebrachten Fragen in fünf Themenkreisen 
ganz pragmatisch und sportartspezifisch erörtert. Dabei legte Professor Walter Schmidt 
(Bayreuth) Wert darauf, zwischen dem hämatologischen Effekt der Höhe zum einen und dem 
Trainingseffekt eines Trainingslagers zum anderen zu unterscheiden. Jürgen Wick (Leipzig) 
ergänzte, dass die Trainingsziele auch bei der Frage nach dem Zeitpunkt von 
Höhentrainingsmaßnahmen im langfristigen Leistungsaufbau wie im Saisonverlauf vorrangig 
berücksichtigt werden müssen. In der Diskussion wurde deutlich, dass es insbesondere zu 
Höhenketten oder Höhenkaskaden bislang mehr Erfahrungsberichte als wissenschaftlich 
aussagekräftige Studien gibt. Wichtiger als kalendarische Alter von Sportlern wurde von den 
Gesprächspartnern das Trainingsalter der Aktiven angesehen, um zu entscheiden, wann diese 
erstmalig die Möglichkeiten des Höhentrainings zu nutzen versuchen. 

Grundsätzlich sah Markus de Marées (Köln) die Möglichkeit, Hypoxie sowohl für intensives 
Training als auch für Krafttraining zu nutzen. Bei einem Training in natürlicher Höhe sei jedoch 
die Berücksichtigung der Anpassung und Rückanpassung zu Beginn und Ende des 
Höhenaufenthaltes entscheidend.

Um die Trainingsbelastung und die Leistungsentwicklung in der Hypoxie verfolgen zu können, 
sind leistungsdiagnostische Untersuchungen unablässig. Diagnostisch empfahl der leitende 
Olympiaarzt, Privatdozent Bernd Wolfarth (München/Leipzig), zum einen im Vorfeld von 
Höhentraining den Eisenstatus der Sportlerinnen und Sportler zu kontrollieren, während des 
Hypoxietrainings das Gewicht, die Ruheherzfrequenz, die Herzfrequenz unter Belastung, 
Harnstoff, die Sauerstoffsättigung und Laktat als Parameter zur Überwachung des Trainings zu 
verwenden. Diese könnten durch sportpsychologische Verfahren zur Befindlichkeitsmessung 
ergänzt werden. Von einer vorgelagerten Diagnostik, um herauszufinden, ob Sportler auf den 
Höhenreiz reagieren, rieten die Experten eindeutig ab. „Sie würden Sportler ausschließen, die 
eventuell doch von Höhentraining profitieren könnten.“, so der Höhenphysiologe Schmidt. 

20  I  Nr. 21  l  24. Mai 2011



DOSB I Sport bewegt!

Friedmann-Bette stellte heraus, dass Trainer für das Höhentraining keine Handlungsanweisun-
gen verlangen dürfen, die es bereits für das Training im Flachland nicht gibt. Die Wirkung eines 
Trainingsreizes und die Anpassung an den Höhenreiz seien sehr komplexe Vorgänge. „Und - “, 
so die Sportmedizinerin, „es ist alles individuell.“ 

„Wissenschaftlich“, so Bernd Wolfarth, „ergeben sich viele offenen Fragestellungen. Und gerade 
deshalb ist es erforderlich, dass Trainer mit einer guten wissenschaftlichen Begleitung mit 
Höhentraining experimentieren.“ Und Torben Pottgießer ergänzte: „Ich wünsche mir, dass wir 
offen gegenüber neuen Konzepten bleiben und versuchen diese mit den Erfahrungen zu 
verknüpfen.“

I Damit aus quirligen Kids keine „Couchpotatoes“ werden

I Frankfurter Professoren fordern bessere Bewegungsangebote in Kindergärten

Von Yvonne Wagner

Niemand wird als Bewegungsmuffel geboren. Die Wurzeln einer Couchpotatoe liegen viel mehr 
in der Kindheit. Vor allem, wenn die Kleinen bereits in ihren frühen Jahren am Toben, Raufen, 
Klettern oder Purzeln gehindert worden sind. Dann verschwindet mitunter die Lust darauf, die 
Umwelt zu erforschen und sich auszuprobieren. 

Verursacht werden kann dies durch überängstliche Eltern oder Tagesmütter. Ein weiterer Grund 
findet sich aber auch im ersten Kontakt mit einer Bildungseinrichtung: Dem Kindergarten. Und 
zwar, wenn der wöchentliche Sportkurs von unqualifiziertem Personal geleitet wird. „Empirische 
Befunde zeigen, dass Kinder im Kindergarten ihre motorischen Fähigkeiten deutlich verbessern, 
wenn sie beim Sport von fachlich qualifizierten Erzieherinnen angeleitet werden“, sagt Robert 
Prohl, Leiter der Abteilung Sportpädagogik der Goethe-Universität in Frankfurt. 

Bei einer Veranstaltung der der Frankfurter Bürgeruniversität informierte er, worauf es dabei 
ankomme: Die Angebote sollten vor allem an die Vorstellungswelt der Kinder angepasst werden, 
was von den Erzieherinnen natürlich viel Mut und Kompetenz erfordere, so Prohl. Aber warum? 
Kinder einfach drauf los spielen lassen, ein paar Bälle, Matten, Kästen und Seile freigeben - das 
kann doch jeder. Ganz so einfach ist es aber nicht. 

Das kreative Spiel einer Gruppe, mit Kids im Alter von drei bis sechs Jahren, braucht nämlich 
eine Erzieherin die Ruhe bewahrt, Gefahren einschätzen kann und unübersichtliche Momente 
entschärft. Wer mit Kindergartenkids trainiert benötigt nun mal das sportfachliche 
Handwerkszeug. 

Da viele Erzieherinnen aber die Unruhe ihrer Zöglinge beim freien Spiel befürchten, verzichten 
sie lieber darauf. Der Turnalltag im Kindergarten ist meist geprägt von Kindern, die warten bis sie 
an der Reihe sind, während sie einem der Kameraden beispielsweise beim Balancieren zusehen. 
Da fällt jeder Spaßfaktor weg. Freude ist aber das einzige, was Kinder zu anhaltender Aktivität 
verleitet – Warten ist pure Langeweile. 
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So entstehen die Couchpotatoes von morgen, weil sie von Kindesbeinen an mit der Bewegung 
unangenehme Erinnerungen oder Gefühle verbinden. Sportpädagoge Prohl fordert deshalb, 
dass die zuständigen Sozialministerien deutlich mehr Ressourcen für Fort- und Weiterbildungs-
maßnahmen bereitstellen. 

Etwa für den Main-Taunus-Kreis, wo 75 Prozent der Erzieherinnen keine bewegungspädago-
gische Qualifikation hätten. Schließlich sollten sich Kinder - laut des hessischen Bildungs- und 
Erziehungsplans – ihre Welt erobern. Das dies nur ungenügend gelinge, liege jedenfalls nicht an 
der Bereitschaft der Pädagogen sich weiterzubilden. Umfragen zu Folge, hielten die Erziehe-
rinnen im Main-Taunus-Kreis die motorische Förderung der Kinder für wichtig und würden sich 
gerne fortbilden, so Prohl

Ist die Lust am Sport erst einmal vergangen, bleibt der Spross in seiner weiteren Entwicklung 
weit unter seinen Möglichkeiten. Kinder, die zumindest bis zur Pubertät regelmäßig Sport treiben, 
schaffen sich eine Basis, die sie nie wieder verlieren. Während sich ein von je her träger Mensch 
mühevoll an Trainingserfolge herantasten muss, haben die ehemals aktiven Kids auch als 
Erwachsene die Nase vorn: Mit der Aktivität bilden sie in ihren Muskeln die so genannten 
Satellitenzellen. Diese schlummern zwar, wenn sie weniger gebraucht werden. Bei Bedarf lassen 
sie sich aber jederzeit aufwecken, und sind leistungsbereit. 

„Als Erwachsene passt der Körper sich dann effektiver an das Training an“, sagt Dietmar 
Schmidtbleicher, Leiter der Abteilung Bewegung und Trainingswissenschaften, „und ihre körper-
liche Entwicklung setzen diese Kids auf einem höheren Niveau fort, als untrainierte Jugendliche“, 
so der Professor. Wer Kinder in Schule, Verein oder Kindergarten Schlange stehen lässt, anstatt 
sich Spielformen zu überlegen, die innerhalb der Bewegungszeit, alle Kinder aktivieren, nimmt 
ihnen also Chancen sich körperlich und geistig besser zu entwickeln. 

Damit sich durch Bewegung besondere Effekte im Gehirn zeigen ist es wichtig, dass die jungen 
Aktiven miteinander sprechen, sich abstimmen, Pläne entwickeln, Gestalten und Bauen dürfen. 
Auf diese Weise entstehen viele Kombinationsmöglichkeiten, ein Ziel zu erreichen. Daraus lernt 
der Nachwuchs mehr, als wenn immer alles vorgegeben ist. Die produzierten Ergebnisse stärken 
das Selbstbewusstsein und sorgen dafür, dass der Schaffende Spaß empfindet. „In diesen 
Momenten schüttet der Körper Dopamin aus, ein Glückshormon, das den Lernprozess fördert“, 
sagt Schmidtbleicher.

In einem Gespräch mit dem Hirnforscher Manfred Spitzer von der Universität Ulm, eröffnen sich 
in diesem Zusammenhang sogar noch mehr positive Effekte. So würden sogar neue Nerven-
zellen gebildet und die Verbindungen der Nervenzellen untereinander verstärkt, wenn die 
sportliche Aktivität regelmäßig über Wochen und Monate ausgeübt werde. Vor allem im 
Hippocampus, dem Bereich, der für das Langzeitgedächtnis wichtig sei, würden die neuen 
Nervenzellen gebildet. Zudem schaffe der körperliche Ausgleich ein emotionales Gleichmaß und 
die Kinder seien aufmerksamer. „Das sind gute Voraussetzungen fürs Lernen“, so der Professor. 
„Aber bei Bewegung, die Stress verursacht und unter Zwang stattfindet, werden die Zellen in 
dieser Region eher zerstört“, sagt Spitzer. So könne sich das Langzeitgedächtnis eher 
verschlechtern. Auch er spricht sich – was kognitive Prozesse angeht - grundsätzlich für 
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vielseitige und abwechslungsreiche Bewegung aus: „Wer auf dem Laufband vor sich hintrottet, 
kann sein Gehirn gleich an der Garderobe abgeben“, sagt Spitzer.

Die Konsequenz dieser Erkenntnisse wäre, Kinder in allen Altersstufen und in allen Institutionen 
zum spaßigen Treiben zu ermuntern. Wobei die fachliche Kompetenz des betreuenden 
Personals enorm bedeutsam ist. Ganz gleich ob Erzieherin oder Tagesmutter – Kinder brauchen 
Erlebnisräume. Was aber tun, wenn die jungen Wilden sich verweigern, weil sie nicht den 
passenden Ausgleich finden, die richtige Ansprache fehlt oder bereits übergewichtig sind und 
ihnen jegliche Bewegung eher qualvolle Mühen verspricht? Dann wäre es angezeigt sich Hilfen 
zu suchen - bei qualifizierten Ansprechpartnern. So etwa in den Landessportverbänden oder bei 
der Deutschen Sportjugend. 

Eine Chance für übergewichtige Kids sieht Sportwissenschaftler Schmidtbleicher in einem 
gezielten Krafttraining. Gemeinsam mit normalgewichtigen Kindern, könnten sie von ihrer Masse 
profitieren. „Weil sie ihr überschüssiges Gewicht tragen müssen, haben sie auch eine stärker 
ausgeprägte Muskulatur“, sagt Schmidtbleicher. Wahrscheinlich können sie im direkten 
Vergleich mit den Klassenkameraden also mehr Gewichte stemmen. Für die meisten dicken 
Kinder ein ungewohntes Erfolgserlebnis. 

Aber darin liegt wiederum die Stärke dieser Trainingsform. Denn hat man den Spaß erst einmal 
am Schopfe gepackt, mag man ihn nicht mehr loslassen. Und so könnte man die Kids langsam 
zu einem Kraftausdauertraining motivieren und somit den Fettzellen weiter zu Leibe rücken, so 
Schmidtbleicher. Aber auch hier geht nichts ohne die richtige Anleitung – und die will nun mal 
gelernt sein.

I Ehrenamtsnachweis und Qualifikations-Pass

I Die Landessportbünde als Bewerbungshelfer

Das Jahr 2011 ist offiziell das „Europäische Jahr des Ehrenamts“. Vor diesem Hintergrund 
rücken selbstverständlich ganz besonders auch jene Menschen in den Fokus, die in den Reihen 
des organisierten Sports vor allen Dingen für ihre Vereine viel an persönlicher Zeit und Energie 
opfern und sicher mitunter ebenso den einen oder anderen Euro aus der eigenen Tasche. 

Für alle, die sich im Sport auf ganz unterschiedliche Weise ehrenamtlich engagieren und dabei 
womöglich noch qualifizieren, um beispielsweise als Übungsleiter besser für die Arbeit mit 
Kindern, Jugendlichen oder Seniorensportlern gerüstet zu sein oder als Vorsitzender oder 
Kassenwart für die Vereinsführung befähigt zu werden, halten Bundesländer und 
Landessportbünde inzwischen ganz spezielle Belobigungen bereit. 

„Landesnachweis“, „Freiwilligen-Pass“, „Quali-Pass“ oder „Ehrenamtsnachweis“ zum Beispiel 
heißen zwischen Stuttgart und Berlin diese Instrumente. Damit wird freiwilliges gesellschaftliches 
Engagement offiziell bestätigt und vor aller Welt beglaubigt und auf diesem Wege den 
betreffenden Personen zugleich eine Art Nachweis ausgestellt, der ihnen etwa bei Vorstellungs- 
oder Bewerbungsgesprächen einen Vorteil verschaffen kann. 
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Auf den inneren Zusammenhang der Dokumentation von Lob und Eigenlob für die ehrenamtlich 
Tätigen im Sport weist beispielsweise der Landessportbund Nordrhein-Westfalen auf der 
Internetseite www.lsb-nrw.landesnachweis.de ausdrücklich hin. „Mit dem Landesnachweis 
`Ehrenamtliches Engagement im Sport´ würdigen und dokumentieren das Land und der LSB den 
freiwilligen Einsatz im Sport. Die Initiative wird von den Arbeitgeber- und Wirtschaftsverbänden 
NRW unterstützt. Hier können Sie als Verein, Verband oder Bund den Landesnachweis für Ihre 
Ehrenamtlichen beantragen“, heißt es dort. Und weiter: „Ehrenamtliches Engagement, 
Kompetenzen und fachliches Know-how sind nicht nur im Sport hilfreich und anerkennenswert, 
sondern auch im Berufsleben gefragt. Es sind oft die kleinen Unterschiede, die einen Bewerber 
von Mitbewerbern unterscheiden“

Dessen ungeachtet machen von der Einladung, via Internet-Formular einen Antrag zu stellen 
und sich in NRW das persönliche Engagement im Sport bescheinigen zu lassen, nur relativ 
Wenige Gebrauch. „Unser Ziel war ursprünglich, etwa 1000 Landesnachweise pro Jahr zu 
vergeben“, sagt Dirk Engelhard, der LSB-Referent für Engagement und Ehrenamt, mit Blick auf 
den 2003 aus der Taufe gehobenen „Landesnachweis“. Tatsächlich seien es pro Jahr ungefähr 
nur einhundert, die beantragt werden - und das bei etwa 500.000 Ehrenamtlichen, die sich unter 
dem Dach des LSB in NRW für zirka 7 Millionen Vereinsmitglieder mit gut 5 Millionen aktiven 
Sportlern engagieren. Vor diesem Hintergrund sei man gerade dabei, „das Thema grundlegend 
zu diskutieren“, berichtet Dirk Engelhard. Konkret wird mit den zuständigen Ministerien und der 
Landespolitik erörtert, wie die momentan noch getrennt voneinander vorgenommenen Nach-
weise für sportliches bzw. soziales Engagement zusammengeführt und zu einem einzigen „Lan-
desnachweis“ verschmolzen werden können nach dem Motto: Einigkeit macht vielleicht stärker!

Neuerungen nicht zufällig im „Europäischen Jahr des Ehrenamts“ sind ebenfalls aus dem 
Einzugsgebiet des Landessportverbandes (LSV) Bayern zu vermelden. Laut Geschäftsführer 
Thomas Kern existiert der „Ehrenamts-Nachweis“ als Beleg für freiwillig geleistete ehrenamtliche 
Arbeit und Qualifikation im Freistaat seit vier Jahren. Bisher allerdings sei es lediglich Wohl-
fahrtsVerbänden vorbehalten. „Im Sommer dieses kommt auch der Sport dazu“, untereicht 
Thomas Kern den qualitativen Sprung. Ab Juli werden ebenfalls die rund 300.000 ehrenamtlich 
Tätigen unter den rund 4,4 Millionen aktiven Mitgliedern in 12.000 Vereinen unter dem Dach des 
LSV Bayern die Möglichkeit haben, einen „Ehrenamts-Nachwies“ ausgehändigt zu bekommen. 
Das Vorschlagsrecht sollen die jeweiligen Vereinsvorsitzenden bekommen, die ihre 
„Pappenheimer“ ja am besten kennen. 

Bestätigt werden die Angaben von den jeweiligen Sportkreisen, die ebenfalls die entsprechenden 
Urkunden ausstellen. Das alles solle „sehr unbürokratisch geschehen“, blickt der LSV-
Geschäftsführer auf die neuen Spielräume, um aktiven und rührigen Mitgliedern die 
Wertschätzung für ehrenamtliches Engagement zum Ausdruck bringen zu können. An einer 
entsprechenden Website wird derzeit gearbeitet, sie soll bis zum Startschuss im Juli eingerichtet 
werden.

Statt einer Urkunde gibt es beim LSV Baden-Württemberg gleich einen ganzen Ordner. Schon 
Ende der 90er Jahre wurde diese Variante mit dem Namen „Quali-Pass“ vom Ministerium für 
Kultus, Jugend und Sport in Stuttgart kreiert und seit neun Jahren liegt die Federführung dafür 
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bei der Jugendstiftung Baden-Württemberg. „Den Ordner kann man natürlich auch über uns 
beantragen“, erklärt Renate Dewald, die sich bei der württembergischen Sportjugend mit dem 
„Quali-Pass“ befasst. Schulzeugnisse, Übungsleiter-Nachweise, Helfer-Bestätigungen, spezielle 
Schulungen oder soziales Engagement, alles könne in und mit dem Ordner dokumentiert 
werden. „Auf diese Weise hat man gleich alles beisammen, wenn man sich um eine Lehrstelle 
oder um einen Arbeitsplatz bewirbt“, sagt Renate Dewald. Trotzdem gehen die Ehrenamtlichen 
wie in Nordrhein-Westfalen auch im „Ländle“ eher bescheiden mit dieser Möglichkeit um. Pro 
Jahr werden laut Renate Dewald zufolge „nicht mehr als 100 Ordner“ geordert. 

Desgleichen beim „Freiwilligen-Pass“ in Berlin ist der Sport gewissermaßen nur Zuarbeiter, denn 
initiiert und ausgestellt wird das Dokument in der Metropole vom Senat. „Die Ausweise können 
jedoch LSB beantragt werden und wir bestätigen über die Vereine natürlich gern das jeweilige 
ehrenamtliche Engagement des Einzelnen“, sagt Heiner Brandi vom Landessportbund Berlin.

 Inhaltlich gehe es beim „Freiwilligen-Pass“ nicht so sehr um fachliche Qualifikationen oder 
Fortbildungen, sondern viel mehr um die praktische Seite. „Im Vordergrund steht, wie man sich 
ehrenamtlich und gesellschaftlich ganz praktisch einbringt und was man leistet.“ Jeweils einmal 
im Jahr gebe es von Seiten des Senats eine große Veranstaltung, bei der die Pässe überreicht 
werden. Die Nachfrage, gesteht Heiner Brandi, sei allerdings „nicht riesig“.

Möglicherweise könnte die Resonanz bei den Zeugnissen für das freiwillige individuelle Tun weit 
besser sein, könnten die sinnvollen Instrumentarien bekannter und damit gleichermaßen attrak-
tiver werden, wenn die Nachweise vereinheitlicht oder über die Ländergrenzen hinweg zumindest 
harmonisiert würden. 

Bei einer Tagung im vergangenen Jahr in Leipzig hatten Vertreter aus den unterschiedlichsten 
Landessportbünden dieses Thema kurz gestreift. Die Teilnehmer beklagten, dass man viel zu 
wenig weiß, was es in den 16 Bundesländern an Ausweisen, Urkunden und anderen 
Bestätigungen für den Nachweis an persönlichen Qualifikationen, Befähigungen und 
ehrenamtlichem Aufwand es gibt und was sich konkret hinter den verschiedenen Namen und 
Abkürzungen verbirgt. 

„Das ist eine der Schwachstellen“, unterstreicht Dirk Engelhard aus Nordrhein-Westfalen. „Es 
gibt zu wenig Kenntnis davon, was sich in den einzelnen Ländern tut. Man weiß zu wenig 
voneinander.“ Sein Vorschlag. Eine koordinierende und moderierende Rolle könnte beispiels-
weise der Deutsche Olympische Sportbund (DOSB) einnehmen - als Dachverband des 
deutschen Sports und seines tatkräftigen, einsatzbereiten und dem Sport eng verbundenen 
ehrenamtlichen Personals.

Andreas Müller

Nähere Informationen über spezielle Ehrenamts-Nachweise im Internet gibt es für Baden-
Württemberg unter www.qualipass.info.de sowie für Nordrhein-Westfalen online unter www.lsb-
nrw.landesnachweis.de und Berlin unter der Adresse www.berlin.de/freiwilligenpass.
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I Olympischer Sport – Beobachtungen zu „Jugend trainiert für Olympia

Von Prof. Helmut Digel

Sprechen Politiker und Funktionäre von den olympischen Werten oder von der pädagogischen 
Bedeutung des Olympismus, und wird die besondere kulturelle Qualität der Olympischen Spiele 
hervorgehoben, so bezieht man sich zumeist auf jene Erkenntnisse, die Pierre de Coubertin über 
Wettkämpfe in den olympischen Sportarten zu realisieren beabsichtigte. Freude an der 
sportlichen Leistung, Anstrengungsbereitschaft, Mannschaftsgeist, die Suche nach dem oder der 
Besten, Verständigung und Kommunikation und nicht zuletzt die Realisierung des Fairplay-
Prinzips waren für ihn bedeutsame Merkmale gelungener sportlicher Wettkämpfe.

Bei den Olympischen Spielen der Neuzeit sind viele dieser Werte längst in den Hintergrund 
getreten, wurden von anderen überlagert und das Prinzip „Geld für gute Leistung“ dominiert 
nahezu den gesamten Olympischen Sport. Negative Folgeerscheinungen sind unübersehbar. Sie 
reichen von der Korruption über die Bestechung und die Manipulation bis hin zum globalen 
Dopingbetrug in nahezu allen olympischen Sportarten. Das Prinzip des Fairplay hat dabei 
erheblichen Schaden genommen. 

Vor wenigen Tagen haben in Berlin großartige Wettkämpfe stattgefunden. Die olympischen 
Sportarten Badminton, Basketball, Gerätturnen, Handball, Tischtennis, Volleyball standen dabei 
im Mittelpunkt und die besten Schulmannschaften ganz Deutschlands, die sich in einem 
Wettbewerb durchgesetzt haben, an dem mehr als 800.000 Schüler teilnehmen suchten ihre 
Sieger. Das ganze fand fast unter Ausschluss der Öffentlichkeit in Berliner Turn- und Sporthallen 
statt. Manche waren liebevoll dekoriert, andere spiegelten eher die Misere der deutschen 
Schulsportstätten wieder. Die Partnerunternehmen aus der deutschen Wirtschaft, die mit 
teilweise äußerst selbstlosen Hilfen den olympischen Wettbewerb der Jugendlichen möglich 
machen, mussten sich mit einer außergewöhnlichen kommunikativen Bescheidenheit begnügen 
und die selbstlosen ehrenamtlichen Helfer und Kampfrichter konnten nicht einmal mit einer 
besonderen politischen Anerkennung rechnen. Dennoch wurde bei diesem Bundesfinale der 
deutschen Schulen ein Wettkampf- und Leistungssport geboten, der sich zu Recht mit dem 
Attribut „olympisch“ schmücken kann. 

Das Basketballturnier der besten Schulen Deutschlands führte Mannschaften zusammen, die die 
Schönheit dieses Spiels eindrucksvoll zu demonstrieren wussten. Coole Jungs und attraktive 
Mädchen zeigten die taktischen Finessen, die dieses Spiel auszeichnen können und jedes Spiel 
war dabei ein Beispiel für gelebte Integration in Deutschland. Oft konnten sieben von zehn 
Spielern auf einen Migrationshintergrund verweisen und das Zusammenspiel verschiedener 
ethnischer Gruppen scheint im Basketball auf nahezu problemlose Weise zu gelingen. Es wäre 
zu wünschen, dass mancher Minister für Integration sich diesen Anschauungsunterricht zu eigen 
macht. Gewiss wurde dabei das Turnier von jenen Gymnasien dominiert, in deren Heimatstädten 
Bundesligateams zu Hause sind. Doch keine der beteiligten Mannschaften hat dies als 
ungerecht empfunden. Im Gegenteil: In jedem Spiel stellten sich die renommierten 
Mannschaften als eine besondere Herausforderung für den weniger oder gar nicht bekannten 
Gegner dar. Die Spiele wurden von jungen Schiedsrichtern geleitet, was durchgängig auch bei 
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den übrigen Mannschaftssportarten, so zum Beispiel beim Handball- und beim Volleyballturnier 
der Fall war. 

Das Handballturnier fand in der Lilli-Henoch-Sporthalle am Winterfeldtplatz statt. In dieser Halle 
konnten die Handballspieler nicht nur zeigen, dass sie sich auf dem Weg zu einem Stammplatz 
in einer Bundesliga Mannschaft befinden. Sie konnten sich auch an eine Athletin erinnern, die 
durch herausragende Leistungen bei Weltmeisterschaften, Europameisterschaften und 
Deutschen Meisterschaften höchste Erfolge errungen hat. Lilli Henoch dominierte in den 20-er 
Jahren des vergangenen Jahrhunderts die Kugelstoß-, Diskus- und Weitsprungwettbewerbe. Sie 
war auch Mitglied der 4x100 Meter-Staffel, spielte Handball und Hockey. Sie wurde 1899 
geboren und sie gehörte zu jenen herausragenden jüdischen Spitzensportlerinnen, die in der 
Weimarer Republik den internationalen Hochleistungssport mit ihren herausragenden Leistungen 
bereicherte. Von den Nationalsozialisten wurde sie verfolgt, verschleppt und 1942 in Riga 
ermordet. Die Erinnerungstafel im Foyer der Lilli-Henoch-Sporthalle bot den 
Handballspielerinnen und Handballspielern eine nachdenkliche Lektüre. 

Die Handballspiele selbst demonstrierten auf eindrucksvolle Weise, dass ein anspruchsvoller 
Handballsport immer auch ein Denksport ist. Nahezu jede Mannschaft zeigte Spielzüge, wie man 
sie nur noch ganz selten bei den Bundesligaspielen der Erwachsenen sehen kann. Gut 
vorbereitet durch Trainer, die meist auch in Bundesligamannschaften zuhause sind, taktisch 
bestens eingestellt, versuchte jede Mannschaft ihren Gegner zu überlisten. Einzelne Talente, die 
bereits in der Jugendnationalmannschaft spielen, konnten einmal mehr auf ihre 
Zukunftsperspektiven im internationalen Handball aufmerksam machen. 

Bei allen Wettbewerben bei „Jugend trainiert für Olympia“ steht der Mannschaftsgedanke im 
Mittelpunkt. Eindrucksvoll wird dies im Badminton gezeigt. In der jüngeren Wettkampfklasse 
konnte man Mädchen und Buben beobachten, die sich bis zur Erschöpfung für ihre Mannschaft 
einsetzten, das Beste gaben, am Ende dennoch eine knappe Niederlage einsteckten, dem 
verdienten Sieger gratulierten, bereits aber wieder hofften, dass sie im nächsten Wettkampf eine 
bessere Chance haben. Die Wettkämpfe im Badminton finden dabei ohne Schiedsrichter statt. 
Die Spieler haben ihr Spiel selbst zu regeln. Gibt es Missverständnisse oder Zweifel, ist ein Ball 
zu wiederholen. Bei vermehrten Zweifeln haben die Spieler sich dennoch zu einigen. Das 
Fairplay-Prinzip wird auf diese Weise Spiel für Spiel auf den Prüfstand gestellt und gleichzeitig 
praktisch erprobt. 

Für mich als Besucher am eindrucksvollsten waren die turnerischen Wettkämpfe. Besonders 
reich an schönen Bildern ist dabei der Wettkampf für die jüngeren Mädchen- und 
Jungenmannschaften. Gemischte Mannschaften sind dabei erwünscht und je nach Überzahl des 
Geschlechts kann eine Mannschaft als Mädchen- oder Jungenmannschaft zählen. Prinzipiell 
besteht eine Mannschaft aus fünf Schülerinnen und Schülern. Die Schüler haben eine 
Gerätebahn, einen Standweitsprung und Stangenklettern oder Seilklettern zu meistern. Hinzu 
kommt noch ein Staffellauf. Jedes Mannschaftsmitglied muss mindestens an einer Gerätebahn 
und an einer der sogenannten Sonderprüfungen, das heißt am Standweitsprung, am Stangen-
klettern oder am Staffellauf teilnehmen. Die Gerätebahn zeichnet sich durch interessante 
Übungen aus, so beginnt sie mit Schattenrollen. Ihr folgen Schattenhockwenden und eine 
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paarweise Synchronübung am Boden mit hinzukommen Übungen am Reck, Schwebebalken, 
Barren und Bock. Die Jungs haben dabei ebenso über den Schwebebalken zu turnen wie der 
Barren auch für Mädchen Pflicht ist. Der ganze Wettkampf wird von 16-20 Kampfrichtern 
gesteuert und geregelt und die Jungs und Mädchen sind mit Begeisterung bei der Sache. 

Auch bei diesen Wettkämpfen dominieren jene Bundesländer, in denen leistungsstarke Elite-
schulen des Sports zuhause sind. Manche Schulmannschaft, aus einer Realschule oder einem 
Gymnasium in Schleswig-Holstein, Rheinland-Pfalz oder Niedersachsen kommend, muss dabei 
zur Kenntnis nehmen, dass einige Schulen aus den neuen Ländern ihnen in jeder Hinsicht 
überlegen sind. Spricht man mit den Schülern darüber, sind sie weder empört, noch stellen sie 
die Wettkämpfe in Frage. Sie betrachten vielmehr das Finale von Berlin als ihre besondere 
Herausforderung. Das Herausragende war für die meisten, dass sie Landessieger geworden 
sind und allein die Tatsache, dass sie die Fahrt nach Berlin haben antreten dürfen, sehen sie als 
eine großartige Anerkennung für ihre sportliche Leistung. Sie setzen sich selbst realistische 
Ziele. Den sechsten oder den siebten Platz möchte man erreichen, mehr Punkte erzielen als im 
Vorjahr erzielt wurden, in bestimmten Übungen besonders gut abschneiden, das sind die 
anspruchsvollen Vorgaben, die man sich gemeinsam mit den Lehrern gegeben hat. Die Schüler 
sehen wohl, dass manche ihrer Gegner und Gegnerinnen über 12 und mehr Trainingseinheiten 
in der Woche verfügen, während sie selbst an ihren Schulen gerade einmal auf drei 
Trainingseinheiten kommen. Ihre Motivation zur sportlichen Leistung wird dadurch jedoch nicht 
beeinträchtigt. Realistisch setzen sie sich eigene Ziele und die Vor- und Nachteile der 
unterschiedlichen Schulkarrieren sind ihnen durchaus bewusst. 

Das Bundesfinale in Berlin ist jedoch für alle, ganz gleich aus welcher Schule und aus welchem 
Bundesland sie kommen, ein biografisches Ereignis, dessen Wert sie bereits heute zu schätzen 
wissen. In ihrer Erinnerung wird der Wert dieses Ereignis sich jährlich steigern. Dies ist der 
schönste Steigerungsimperativ den der Sport zu bieten hat. Würden die Massenmedien, die 
Direktoren der Schulen, die Kultusminister die olympische Fachverbände mit ihren Präsidien und 
auch die Zuschauer die Finalwettkämpfe von „Jugend trainiert für Olympia“ durch ihre 
Anwesenheit begleiten, so könnte dieser besondere Wert sogar noch gesteigert werden. 

I Kinderschutz: Hinschauen, nicht wegsehen!

I Der LSB Berlin forciert seine Anstrengungen beim Dauerthema

Vor gut einem Jahr ist der Landessportbund Berlin in Kooperation mit dem Evangelischen 
Jugend- und Fürsorgewerk (EJF) mit einer Kinderschutzerklärung an die Öffentlichkeit getreten, 
die Stellung bezog zu den damals aktuellen Fällen von sexualisierter Gewalt und Missbrauch 
gegenüber Kindern und Jugendlichen und sich zur Verantwortung des organisierten Sports für 
das Wohlergehen junger Menschen bekannte. Es ging um das Vertrauen von Kindern 
gegenüber Trainern und Übungsleitern, um das Vertrauen von Eltern, die ihre Töchter und 
Söhne in den Vereinen gut aufgehoben und betreut glauben. Nun hat der LSB Zwischenbilanz 
gezogen. 
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Wie sind die Handlungsempfehlungen umgesetzt worden, wie war die Resonanz auf die 
Erklärung, wie viele Verbände, Vereine und Organisationen haben sich mit ihrer Unterschrift 
angeschlossen, ist das Thema Kinderschutz tatsächlich integraler Bestandteil von Fort- und 
Weiterbildungen geworden, haben die angedachten praxisorientierten Seminare stattgefunden? 
LSB-Präsident Klaus Böger resümierte: „Das Ziel vor einem Jahr war es, den Kinderschutz in 
unserem Bereich auf eine neue, breitere Grundlage zu stellen. Wir haben seitdem engagiert 
weitergearbeitet und positive Ergebnisse erreicht. Aber um es klar zu sagen: wir sind noch längst 
nicht am Ziel.“

Das sei ein Dauerthema, eine Lebensaufgabe für den Sport, sagte Böger. „Wer hier sagt, das ist 
abgeschlossen, der hat schon verloren.“ Sexualisierte Gewalt und Missbrauch seien gesell-
schaftliche Phänomene, die sich durch viele Lebensbereiche ziehen und auch vor dem Sport 
nicht halt machten. Absolute Sicherheit gebe es nicht – gerade deshalb seien die Sensibilisie-
rung und der offene Umgang mit dem Thema statt falsch verstandene Kameraderie und 
Verschweigen so wichtig. 

In Sachen Kinderschutz sei eine ganz klare Linie vorgegeben. „Diese Linie folgt dem Grundsatz 
Null Toleranz und hat das Motto: Hinschauen, nicht wegsehen!“ In diesem Kontext war bereits in 
der Erklärung vom April 2010 formuliert worden, dass in sensiblen Bereichen wie Jugend- und 
Sportreisen oder Ferienfreizeiten von den verantwortlichen Übungsleitern die Vorlage eines 
erweiterten polizeilichen Führungszeugnisses verlangt wird. „Das ist kein Misstrauensvotum, 
sondern schlicht die Basis, die im Interesse von Kindern und Eltern für eine vertrauensvolle 
Zusammenarbeit nötig ist“, erklärte Böger. 

Inzwischen seien eine Reihe von Publikationen zum Thema erschienen, „Regularien entwickelt 
worden, die Antennen für das Problem öffnen, Hilfestellungen anbieten und einen Leitfaden 
liefern, wie man in konkreten Fällen handeln sollte“. 

Fast alle große Berliner Sportvereine, von denen viele wie Alba, Füchse, BHC, Hertha, Eisbären, 
SCC Erstunterzeichner waren, haben sich längst per Unterschrift angeschlossen. Ständig 
werden es mehr, ganze Sportverbände, einzelne Vereine. Von den 81 Verbänden haben sich 
inzwischen 16 zur Kinderschutzerklärung per Selbstverpflichtung bekannt, bei den Vereinen über 
100. Da sei noch Luft nach oben, immerhin habe der LSB rund 2000 Vereine in seinen Reihen. 

„Die Zahl der engagierten Sportvereine und Sportverbände muss noch deutlich zunehmen. Wir 
brauchen noch mehr Mitwirkende, denn Kinderschutz im Sport geht uns alle an“, wirbt Berlins 
„erster Sportler“. „Mal gibt es welche, die meinen, im Sport gibt es so was nicht, also brauchen 
war das nicht. Und andere stoßen sich am Führungszeugnis. Die Wichtigkeit des Themas macht 
jede Überzeugungsarbeit sinnvoll“, sagt Klaus Böger. Denn über den Berliner Sport werden 
160.000 Kinder und Jugendliche erreicht, rund 50 Prozent der Hauptstädter in dieser 
Altersgruppe. 

Sportstaatssekretär Thomas Härtel, zugleich auch Vorsitzender der Landeskommission Berlin 
gegen Gewalt und in dieser Funktion von Böger ausdrücklich für seine Unterstützung gelobt, 
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nannte den Berliner Sport mit seiner Haltung zum Kinderschutz einen „Leuchtturm“ und ein 
Beispiel, mit dem der LSB im deutschen Sport insgesamt an der Spitze stehe.

Schon 2005 hatte sich die Sportjugend Berlin mit dem Thema beschäftigt, erste Leitlinien zum 
Kinderschutz verabschiedet und seither im eigenen Organisationsbereich von allen haupt- und 
ehrenamtlichen Mitarbeitern die Vorlage von polizeilichen Führungszeugnissen verlangt. Die 
sechs Punkte, die die Sportjugend auf einem aktuellen Flyer aufführt, sind eine kurzgefasste, 
griffige Handlungsanleitung: „Verantwortung übernehmen! Kinderschutzerklärung unterzeichnen! 
Kinderschutzbeauftragte benennen! Fortbildungen besuchen! Polizeiliche Führungszeugnisse 
einholen! Hinschauen, nicht wegsehen!“ Immer mehr Berliner Vereine folgen diesen „sechs 
Geboten“ - aus Überzeugung und mit Sinn für Verantwortung. 

LSB-Präsident Klaus Böger nennt es ein Ziel der Aktivitäten zum Kinderschutz, Mitarbeiter im 
Sport „dafür zu sensibilisieren, Gefährdungspotenziale ernst zu nehmen, Anzeichen sexueller 
Übergriffe zu erkennen und für den Verdachtsfall gewappnet zu sein“. Das anspruchsvolle 
Vorhaben: „Wir möchten einen möglichst flächendeckenden Schutzschirm für Kinder und 
Jugendliche im Sport aufspannen.“ Der Kinderschutz müsse ein Qualitätsmerkmal des Kinder- 
und Jugendsports in Berlin werden. 

Ein Schritt dazu war zweifellos auch der Start der Internetseite www.kinderschutz-im-sport-
berlin.de im Dezember 2010, auf der man umfassend über das Thema informiert wird und alle 
Termine für Veranstaltungen, Seminare und Fortbildungen findet, die in Verantwortung des LSB 
und in Kooperation mit dem Evangelischen Jugend- und Fürsorgewerk stattfinden. 

Für 2011 sind nach 11 Veranstaltungen 2010 weitere 20 Tagungen und Seminare geplant. Dass 
durchaus eine große Nachfrage zum Thema besteht, verdeutlichte die von EJF und Sportjugend 
Berlin gemeinsame organisierte Fachtagung „Sexueller Missbrauch von Kindern und 
Jugendlichen – Prävention und Intervention im Sport“ am 16. Dezember 20120, an der 120 
Aktive aus den verschiedenen Berliner Sportvereinen teilnahmen.

Klaus Weise

I 1979/1: Sportliche Bildung im Bildungsgesamtplan von Bund und Ländern

I Sportpolitische Dokumente aus sieben Jahrzehnten Nachkriegsgeschichte (Teil 122)

Eine Serie von Friedrich Mevert

Im Zusammenhang mit der Fortschreibung des Bildungsgesamtplans von 1973 durch die Bund-
Länder-Kommission für Bildungsplanung und Forschungsförderung (BLK) sah es der Deutsche 
Sportbund (DSB) als eine wichtige Aufgabe an, die Bildungsmöglichkeiten des Sports in allen 
Bereichen von der Elementarerziehung der Kleinkinder über Schule und Hochschule bis zur 
Weiterbildung in die Fortschreibung einzubringen. Der DSB regte an, dafür ein eigenes Kapitel 
„Sportliche Bildung“ im fortzuschreibenden Plan auszuweisen. Damit sollte auch zum Ausdruck 
gebracht werden, dass für die Gesellschaft Bewegung, Spiel und Sport ein nicht austauschbarer 
Bestandteil menschlicher Bildung sind, und zwar für jedes Lebensalter.
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Nach entsprechenden Vorarbeiten und politischen Vorgesprächen leitete das DSB-Präsidium am 
18. Januar 1979 einen ausformulierten Vorschlag für ein neues Kapitel „Sportliche Bildung“ der 
Bund-Länder-Kommission zu. Der DSB-Entwurf hatte folgenden Wortlaut:

„1. Bildungsmöglichkeiten des Sports

Ein wichtiges, nicht austauschbares Gebiet der Bildung und Erziehung ist der Sport. Er leistet 
innerhalb und außerhalb der Schule spezifische Beiträge zur individuellen, sozialen, kulturellen 
und politischen Bildung:

- Sport fördert die motorischen Eigenschaften und ermöglicht (durch Körper- und Bewegungs-
erfahrungen, Natur- und Umwelterfahrungen) die Entwicklung neuer Fähigkeiten und Fertig-
keiten: er ist ein Modellfall körperlicher Aktivität und Belastung (körperlichen Trainings).

- Sport entwickelt das Bewusstsein für eine gesunde Lebensweise (indem er die Wechsel-
wirkung zwischen Bewegung/Spiel und Wohlbefinden erfahrbar macht) und für eine durch 
eigene Aktivität erfüllte Freizeit (in verschiedenen Bereichen, in unterschiedlichen Gruppier-
ungen und zu verschiedenen Zeiten).

- Sport ist ein überschaubares Feld der Selbstbestimmung, des persönlichen Einsatzes und 
individueller Selbstverwirklichung; er ermöglicht es, andere Menschen kennenzulernen, mit 
ihnen zusammenzuwirken, gemeinsam mit ihnen zu handeln, und fördert das Verständnis für 
den Partner.

- Sport bietet vielfältige Gelegenheiten, über die Rolle des Sports in unserer Gesellschaft 
nachzudenken und Verantwortung zu übernehmen.

Der Sport muss deshalb auch im Rahmen der Bildungsplanung einen angemessenen Platz 
erhalten. Dazu gehört neben der staatlichen Förderung des Schulsports die Anerkennung 
bestimmter Maßnahmen des außerschulischen Sports als Bildungsveranstaltungen.

Die Bildungsmöglichkeiten des Sports erstrecken sich auf alle Bildungsbereiche:

1.1 Elementarbereich

Für Kinder vom dritten Lebensjahr an sind Bewegung und Spiel bis zum Schulbeginn ein 
außerordentlich wichtiges Handlungsfeld; sie nehmen - als erste Stufe der Handlungsfähigkeit - 
eine zentrale Rolle bei der Umwelterfahrung und Umweltbewältigung ein und bestimmen so die 
körperliche, emotionale und kognitive Entwicklung des Kinder überhaupt entscheidend mit.

1.2 Sport in der Schule (Primär- und Sekundarbereich)

In der Schule gewinnt der Sport als Unterricht und als Teil des Schullebens doppelte Bedeutung. 
Die Vielfalt der im Schulsport gewonnenen Erfahrungen mit möglichst vielen Sportarten, die 
Hinführung zu sportlichen Leistungen und die Aufklärung über die Funktionen des Sports für das 
spätere Leben machen es dem Schüler möglich und fördern sein Interesse, sich auch in der 
Freizeit und nach dem Verlassen der Schule sportlich zu betätigen. Auch kann er hier Mitarbeit, 
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Mitbestimmung und Mitverantwortung bis hin zur selbstständigen Organisation und Durchführung 
von Sportveranstaltungen lernen.

Für Schüler berufsbildender Schulen hat der Schulsport zusätzliche Bedeutung; für sie ist er ein 
besonderes Mittel der Kompensation gegenüber den beruflichen Belastungen.

Für Sonderschüler (lernschwierige, verhaltensgestörte, körperlich und geistig behinderte Kinder 
und Jugendliche) kann der Schulsport darüber hinaus einen speziellen Beitrag zu individueller 
Entfaltung und Selbständigkeit, Therapie und sozialer Integration leisten.

In den allgemeinbildenden Schulen sind für die einzelnen Schulstufen spezifische Schulsport-
Programme notwendig:

Im 1. bis 4. Schuljahr (Primärstufe) gewinnen die Schüler die Grundlage für spezielle sportliche 
Fertigkeiten; kompensatorischer Sportunterricht schafft gleiche Ausgangsbedingungen für alle.

Im 5. und 6. Schuljahr (Orientierungsstufe) steht das motorische Lernen im Mittelpunkt, das im 
Rahmen breit gestreuter Lerninhalte auf eine spätere Spezialisierung vorbereitet.

Im 7. bis 10. Schuljahr (Sekundarstufe I) werden Differenzierungen entwickelt und (z. B. in 
Neigungs- und Fördergruppen) erste Schwerpunkte gesetzt.

Im 11. bis 13. Schuljahr (Sekundarstufe Il/gymnasiale Oberstufe) erhält der Schüler u. a. 
Gelegenheit, sich zu spezialisieren und auch mit der Theorie des Sports zu befassen.

1.3 Sport in der Hochschule (Tertiärer Bereich)

In den Hochschulen wird Sport zum Gegenstand von Forschung und Lehre. Die Qualität der 
sportwissenschaftlichen Untersuchungen bestimmt in hohem Maße die Angebote in anderen 
Bildungsbereichen, insbesondere in der Schule. Aufgabe der Hochschulen im Sport ist es, in 
Zusammenarbeit mit anderen zuständigen Partnern (z.B freien Bildungsträgern wie den 
Sportverbänden) neue Bildungsangebote, vor allem neue Studiengänge für sportbezogene 
Berufe, sowie Kontakt- und Aufbaustudien zu entwickeln. Die Förderung praxisnaher Forschung 
und Lehre in den sportwissenschaftlichen Instituten und Fachbereichen der Hochschulen ist auch 
Voraussetzung der Bildungsplanung im Sport.

1.4 Sport als Weiterbildung (Quartärer Bereich)

Sportvereine und Sportverbände sind (neben anderen Einrichtungen wie Hochschulen, Betrieben 
und der Bundeswehr) in erster Linie der Ort, an dem sich unabhängig von staatlicher Einfluss-
nahme, die freie Sportpraxis der Bürger vollzieht. Hier wird verwirklicht, wozu im schulischen 
Sportunterricht erzogen worden ist; hier lassen sich die im Sportunterricht erworbenen Fähig-
keiten erweitern und vertiefen. Sportvereine und Sportverbände sind außerdem demokratische 
Modelle der Selbstbestimmung und Selbstverwaltung, indem sie die Bemühungen der Schule um 
Förderung der Mitverantwortung junger Menschen auf freier Ebene fortführen. Diese Bildungs-
wirkungen fließen jedoch gleichsam nebenher in das Sporttreiben ein; besondere Bedeutung 
gewinnen sie als außerschulische Jugendbildung im Sport der Kinder und Jugendlichen.
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Daneben gibt es in den Sportvereinen und Sportverbänden - im Jugend-wie auch im Erwachsen-
enbereich - aber auch bestimmte Maßnahmen, die (wie in den Volkshochschulen) als ausge-
sprochene Bildungs- oder Weiterbildungsveranstaltungen besondere staatliche Förderung 
verdienen:

- sportpraktische Kurse, die den Teilnehmern durch organisiertes, bewusstes Lernen neue 
sportliche Bewegungserfahrungen und -fertigkeiten vermitteln;

- Kurse für bestimmte soziale Gruppen (Mutter und Kind, Familien, ältere und behinderte 
Menschen u. a.);

- Lehrgänge zur Ausbildung von Übungsleitern, Organisationsleitern, Jugendleitern und 
Trainern;

Insofern sind die Sportvereine und Sportverbände auch Träger von Bildung und Weiterbildung im 
Sinne der einschlägigen Gesetze.

2. Forderungen

Damit die Bildungsmöglichkeiten des Sports ausgeschöpft werden können, sind die folgenden 
Maßnahmen notwendig:

- Berücksichtigung des schulischen und außerschulischen Sports in Gesetzen, Verordnungen 
und Bestimmungen des Bundes und der Länder zur Bildung und Weiterbildung;

- Einbeziehung des Sports in die vorschulische Erziehung (Angebot für Bewegung, Spiel und 
Sport; Ausbildung der Erzieher; Räume und Geräte);

- Verwirklichung von mindestens drei Wochenstunden Sportunterricht an allgemeinbildenden 
Schulen und beruflichen Vollzeitschulen sowie von mindestens einer Wochenstunde an 
beruflichen Teilzeitschulen;

- Anerkennung von Sportverbänden und Sportvereinen als Träger von Aus- und Weiterbildung 
im Bereich der Jugend- und Erwachsenenbildung.“

Die Anregungen des DSB wurden bei den Beratungen der BLK im neuen Gesamtentwurf 
berücksichtigt. Am 16. Juni 1980 hatten dann Vertreter des DSB Gelegenheit, bei einer 
Anhörung der BLK in Bonn zum Entwurf Stellung zu nehmen.

I Frage der Woche zum Thema „Fußball“ auf www.dosb.de

(DOSB PRESSE) Jeden Montag fragt der Deutsche Olympische Sportbund in seinem 
Internetportal www.dosb.de nach interessanten oder kuriosen Hintergründen aus der Welt des 
Sports. Interessierte können sich beteiligen und ihre persönlichen Fragen direkt im Portal per E-
Mail an das DOSB-Redaktionsteam versenden. Aktuell wird die Antwort auf folgende Frage 
gesucht: Seit dem Jahr 2001 wird die Weltfußballerin des Jahres gekürt. Birgit Prinz wurde 
Weltfußballerin von 2003 bis 2005. Seither ist es Brasiliens Marta. Wer war 2001 und 2002 beste 
Fußballerin der Welt? Die Auflösung erscheint wie gewohnt montags auf www.dosb.de.
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